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no . r?o. Knrterufre, frcitag den ]2 , VeZemver 3?, 7a!frg .

Tageszeitung für Das werktätige Volk WltetbaDens .
Bezugspreis : Abgebolt 160 Jt , durck un 'ere Träger zugestellt 1 .70 Jt , am

Post 'challer 175 Jl , surck den Postbown zugestellt 190 Jt monatlich,
vorauszahlbar . Bei vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag

Ausgabe : Wertag mittags ; Geschäftszeit :
H8 — KI und 2— Z46 Uhr abends . Fernspr . :
Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481 .

Anzeigen : Tie 7 'palt. Kolonelzeile od. deren Raum 30 <$ , Reklamen 1 .— Jt ,
zuzüglich 80 % Teuerungszuschlag ; Lokalanzeigen billiger. Be » Wieder¬

holungen Rabatt , Ännahmejchlutz H9 vorm., für groß Aufträge nachm zuvor .

Neue MeuteßesmchNuen m Loueon.
WTB . Paris , 12. Dez . Clemenceau hat sich auf

Einladung von Lloyd George nach London begeben zur

Prüfung der Lage , die sich aus dem Inkrafttreten des

Jricdensvertragcs und aus der Haltung Deutschlands ergibt.
Die beiden Regierungschefs stellten fest, daß zwischen ihnen
über die besonderen Punkte volles Einvernehmen
herrsche . Sie prusten hierauf die Frankreich und England in¬

teressierenden Fragen , über die sie zu einem vollständigen zu¬
friedenstellenden Resultat gelangten . Heute werden sie Fra¬

gen , die die allgemeinen Interessen von England , Frankreich
und Italien berühren , besvrechen, wobei auch der gegenwärtig
in London weilende iialicnlsche Minister des Aeußern zugegen

sein wird.

Rcnandc !s Mahnungen « die Entente .
Anläßlich des jüngst abgehaltenen belgischen Parteitags

hielt der französische rechtssozialistische Führer Pierre
Renaudel eine Rede, die mit folgenden Worten schloß :

„Wenn die Republik in Deutschland untergeben sollte, wenn

nnsere sozialistischen Genossen dort besiegt werden sollten , wenn
der Imperialismus drüben sein Haupt wieder erheben würde,
wer weih , was die Zukunft uns brächte ? Und deshalb müssen
wir unsere Regierungen drängen , nicht unerbittlich zu sein, son¬
dern das deutschen Volk darüber aufklären , daß es Interesse
habe an der Aufrechterhaltung der Republik uno an dem Sieg
des SozialiSinus . "

Tatsächlich zeigt die ganze Haltung der Entente seit dem

Ausbruch der deutschen Revolution und besonders in der letzten
Zeit viel mehr den Wunsch, die republikanische Regierung in

Deutschland zu schwächen , als zu unterstützen.

Die Industriellen protestieren gegen die Stenern .
WTB . Berlin , 11 . Dez . Ter Reicksoerband der deutschen

Industrie hat in der heutigen Sitzung seines Hauptausschusses
einhellig folgende Entschließung angenommen :

„Der Hauptausschuß des ReichSverbandes der deutschen In¬
dustrie verwahrt sich nachdrücklich gegen die übereilte und plan¬

lose Art, in der die Regierung versucht, die erforderlichen
Steuerlasten des deutschen Volkes zu .erbeben. Die deutsche In¬

dustrie ist von der Notweirdigkeit größter Opfer für die Erhal¬

tung der Zahiungsfähigtert des Reiches und für die Erfüllung
der Friedensbedingungen überzeugt und durchaus bereit, auch

schwere Abgaben von Besitz und Einkommen zu leisten . Sic

niuß aber nochmals eindringlich davor warnen , daß diese Ab¬

gaben, wie cs >m Reichsnotopfer und in den neuen Steuergesetz -

entwürfcn der Fall ist, die ganze deutsche Wirtschaft blutleer

und die Gesundung unserer ProduktionSkräfte unmöglich
machen. E? ist völlig unrichtig, daß sich die Vertreter der deut¬

schen Industrie für das Reichsnotopfer und gegen die ZwangS -

ankeihe ausgesprochen hätten . Entscheidend ist für die Stel -

lungnahine der deutschen Industrie gegen das Reichsnotopfer
aber wicht sowohl seine Sleuerwirkung als vielmehr die Tat¬

sache , daß auch Herne keine Sicherheit für die Verwendung des

Ergebnisses zum Nutzen der Reichsfinanzen besteht. Solange
damit gerechnet werden muß , daß dieses Ergebnis vom Gegner

lediglich als Abschlagszahlung auf eine hohe, noch unbestimmte

Entschädigungsforderung in Anspruch genommen wird, kann

einem solchen Eingriff in den Bestand unseres Produktions -

kuvitals nicht scharf genug widersprochen werden ."

Unberechtigte Vorwürfe gegen die Lokomotiven-
sabrikcn .

Berlin , U . Dez . Gegen die deutschen Lokomotivfabriken
wie auch gegen die Staatsverwaltung wird das gänzlich unbe¬
gründete Gerücht verbreitet , daß die deutschen Fabriken air?

Preisrücksickten ausländische Aufträge bevorzugten . D >ese? Ge¬

rücht wird aus den Kreisen der deutschen Industrie auf das

Entschiedenste widersprochen. Die deutschen Lokomotivfabriken
haben ibre volle Leistungsfähigkeit in den Dienst der deutschen
Eisenbahnen gestellt . Dicse wird nicht dadurch beeinträ htigt,
daß zu gleicher Zeit nebenher einige geringe ausländische Auf¬
träge gehen.

Wem der Krieg Nutze » bringt.
Die „Arbeiterzeitung

" in Saint Louis (Nordamerika ) bringt
: ine Statistik , die den Zusammenhang der Ansammlung

zroßer Vermögen in Amerika mit den von Amerika

geführten Kriegen oarstellt . Nach dieesr Statistik gab eS 1855

in den Vereinigten Staaten 28 Millionäre , nach dem Bürger¬

krieg 1861 61 stieg die Zahl auf etwa 500 . — 1914 zählten die

Vereinigten Staaten . rund 5000 Millionäre , nach dem Welt¬

kriege ist ihre Zahl auf 25 000 gestiegen.

Sozialistischer Antrag im italienischen Parlament .
Mailand , 11 . Dez . T, :r „ Avanti " meldet, daß die sozia¬

listische Kammergruppe folgenden Antrag eingebrackt hat :
Die Kammer anerkennt , daß die seit zwei Jahren in Rußland
eingeführtcn Arbeitcrräte ciEinrichtung und , die der

bürgerlichen Gesellschaft eine friedliche Zukunft und in den
Internationalen Beziehungen Solidarität garantieren , sowie im
inneren Leben der Völker den sozialen Ausgleich herbeisühren
and jedem Volk die Mög 'ichkcit verschaffen, die ibm am besten

zusagende RegicrungSsorin auszuwühlen .
Daß die italienischen Sozialisten die Arbeiterräte als

Mittel betrachten, die friedliche Zukunft der h ü r g er¬

lich en
'
EeseÜfchaft und den sozialen Ausgleich zu ge¬

währleisten , dürfte unseren deutschen RaNkaitnskr eine nette

Ueberraschung bescheren.

Englische Angriffe ans Englands Haß- «nd
Gewaltpolitik .

Amsterdam , 11. Dez . Wie englische Blätter melden,
hielt das Parlamentsmitglied Kenworthy eine Rede im

Jslington , in der er sagte, seit Abschluß deS Waffenstill¬
standes hätten Lloyd George « nd feine Bundesgenossen H a ß
nnd Krirgün Europa geführt . Noch immer werde der

Hah nnd die Rache gegen Deutschlayd gepredigt. Die

britische und die französische geheime auswärtige Politik sei

darauf aus , die deutsche Republik in den Augen des

deutsche » Volkes herabzusetzrn und es der mili¬

taristischen und rosylistischen Partei in Deutsch¬
land zu erleichtern , die Macht an sich zu reißen .
DieS komme daher, weil Eurzon , Balfour , Churchill und Milner

und ihre Partei im Kricgsamt und im Auswärtigen Amt die

Demokratie haßten und fürchteten und Deutschland
lieber unter dem Kaiser sähen denn als demokratische
Republik.

Herr Kenworthy dürfte Recht haben . Ein erstarkendes

demokratisches Deutschland wird sehr bald wirtschaftlich
nnp politisch viel stärker sein als ein monarchisches. Und ein

solches Deutschland fürchten die Ententekapitalisten .

Die Trade Nnions gegen die Rcgiernng .
London, 11 . Dez . Nach einer sehr bewegten Diskussion

beschloß der Kongreß der Trade Union , von der Regierung
die Ausstellung von Pässen für die vom Kongreß nach Rußland
zu entsendende Kommission zu verlangen , die in Sowjetruß¬
land eine Untersuchung über die Lage anstelle« soll.

Forderungen der englischen Gewerkschaften.
Amsterdam , 11 . Dez . „Allgemeen Handelsblad

" meldet
ans London , daß in der Eentralhall eine Versammlung von
700 bis 800 Gewerkschaftsabgeordnete », die mehr
als fünf Millionen Arbeiter vertraten , stattfand Der Kongreß
war eingerufen worden , ruu die Konfiskation der Kohlenberg¬
werke durch den Staat , die Teuerung , die Profitlnachcrei , die

Arbeitslosigkeit , die Aufrechtcrhaltung der Militärdiemtpslicht ,
die britische Politik in Rußland und die Schaffung eines beson¬
deren Arbciterrats zu besprechen. Wie englische Blätter mel¬
den, nahm der Kongreß eine Entschließung an, in der erklärt
wird , daß , wenn die Regierung bis Februar den Grundsatz dtzr

Verstaatlichung der Bergwerke nicht angenommen . habe, ein

außerordentlicher Kongreß einberufen werde, um die von dem ^
Glasgower Kongreß gestellte Forderung der Aktion durch die

Gewerkschaften zur Durchführung zu bringen .

Deutschlands Ausverkauf .
SK . Tie deutsche Mark notiert gegenwärtig in

Amsterdam 5 .35. Das bedeutet, daß etwa 100 deutsche
Papiermark gleich acht Goldmark sind . Selhsiver -

ständlich ist eS bei diesem Stande de8 Geldmarktes für feden
Ausländer ein glänzendes Geschäft, in Deutschland zu kaufen,
was es nur irgend zu kaufen gibt . Ausländer kaufen für
unglaublich billiges Geld deutsche Aktien , deutsche
Häuser , deutschen Grund und Boden und deutsche
F e rt i g w a r e n . Tie Unabhängigen , die geschwätzt haben, daß
auch während deS Krieges der Hauptfcind im eigenen Lande
stehe, und daß der Kamps gegen den Kapitalismus rücksichtslos
fortgesiihrt werden müsse, werden vielleicht doch noch einmal

begreifen , daß durch die Niederlage daS deutsche Volk in
einem nie geahnten Maße dem ausländischen Kapital
v>crsklavt worden ist, nnd der Kampf gegen diese Sklaverei ist
ungeheuer schwer, zumal er nur auf großen Umwegen geführt
werden kann.

Immerhin muh da? deutsche Volk sich wenigstens nach
Möglichkeit dagegen schützen , gänzlich ausverkauft zu
werden . Bergwerke , Häuser und Fabriken können die Aus¬
länder wenigstens nicht wcgschleppen, die Objekte bleiben unse¬
rem Zugriff unterworfen . Aber die Rohstoffe und Fertig¬
waren dürfen nicht länger zu einem lächerlich niedrigen
Schundpreise herausgehcn . DaS muß schon um deswillen

möglichst rasch verhütet werden, weil sonst daS ganze Ausland

insbesondere seine Unternehmer und Arbeiter Schutzmaßregeln
gegen den deutschen Schleuderverkanf , da ? deutsche Du.mping
ergreift . DaS Reichswirtschaftsministerium hat
deshalb schon vor längerer Zeit angrkiindigt, daß die Ausfuhr
umfassend kontrolliert werden soll, bei den syndizierten Indu¬
strien durch Außrnhandelsstcllen , bei allen übrigen Waren durch

sehr erhebliche Ausfuhrzölle . Warum wird n och immer
mit diesem notwendigen Schritt gezögert ? Ist
es wahr , daß Herr Erzberger im Bunde mit den In¬
dustriellen als Jnteressenvcrtrctern dem Reich S -

Wirtschaftsministerium nicht gestattet hat,
Politik zu treiben . Wir machen die Hetze gegen Erz -

bcrger gewiß nicht mit , aber Reichswirtschaftsminister ist Robert

Schmidt uno Reichsaußenminister Hermann Müller ,
Reichskanzler Gustav Bauer und Reichsmzckanzler Herr
Schisser . Wir sind überzeugt , daß die Neuordnung der deutschen
Finanzen eine so gewaltige Aufgabe ist, daß sie selbst die er¬

freuliche Aktivität Erzbergers voll in Anspruch nehmen kan ».
ES wäre notwendig , in der Nationalversammlung
eine offene Erklärung darüber herbeiznführen , wie cs mit den

Maßnahmen gegen den deutschen Ausverkauf steht
und wer der Vater der Hindernisse ist , die sich bisher
anscheinend nicht haben überwinden lassen.

Oberst Reinhard verabschiedet.
WTB . Berlin , 12. Dez . Amtlich wird bekanntge-

gebcn : Oberst Reinhardt scheidet mit dem morgigen Tage

aus der Reichswehr aus . Er wird mit der gesetzlichen Pension

zur Disposition gestellt.

Ern Sozialist belgischer Kammerpräsident. ,
Brüssel , 11 . Dez : Im dritten - Wahlgang wurde zum . Präsi¬

denten der Kammer der Sozialist Brunei mit 84 Stimmen

gewählt . '
: • .

Guillaume le timide .
*)

Heber der Regie der neuen Republik waltet ein Unstern.

Alles kommt anders auf die Bühne , als es geplant war. Da¬

durch verlieren viele Tinge , die gut gemeint und an sich auch

gut durchgeführt waren , einen großen Teil ihrer Wirkung.

Durch eine Indiskretion von der Gattung , ohne die unser

Zeitalter nicht mehr leben zu können scheint, wird jetzt die Ar¬

beit Karl Kautskys über den Kriegsausbruch, die er auf

Grund des amtlichen Archivstudiums versaht hat, bruchstück¬

weise aus dem Ausland bekannt , noch ehe das Werk im Inland

erschienen ist. Auf diese Weise lernt das Publikum tropfen¬

weise kennen , was eS auf einmal erfahren sollte. Ein Grund

mehr, die Herausgabe in Deutschland mit allen Mitteln zu be¬

schleunigen . (Ist nunmehr geschehen. Red. d- Volksfr .)

Nachdem aber nun einmal Teile der Kautskyschen Arbeit

bekannt geworden sind, und nachdem namentlich schon ein Teil

der alldeutschen Presse versucht hat, diesen Veröffentlich¬

ungen die Spitze abzubrechen, darf auch von der Gegenseite ein

Urteil über das bisher Bekanntgewordene gefällt werden, freilich

ein V o r b e h a l t s u r t e i l , da di.e bisherigen Veröffentlich¬

ungen weder authentisch noch vollständ
'
g sind .

Doch um einen Punkt scheint bereits jetzt Klarheit geschaffen

zu sein : die Person des Exkaisers und die v.erhängnisvolle

Rolle , die er bei Kriegsausbruch gespielt hat, tritt plastisch inS

Licht der Oeffentlickkeit .
Es war schon ehedem bekannt, daß die Aktenstücke über den

Ausbruch des Krieges eine große Anzahl eigenhändiger

kaiserlicher Randbemerkungen aufweisen , deren

Inhalt auf Wilhelms Charakter und Politik ein mehr als zwei¬

felhaftes Licht werfen sollte . Dieser hat deshalb bereits Sorge

getragen , der Oesfentlichkeit mitzuteilcn , daß man ihn auf seine

Randbemciklingen nicht festlegen und ihn nickt danach beurtei¬

len dürfe . Eine nicht gerade mutige Haltung ! Wil¬

helm hätte sich daran erinnern dürfen , daß eine Anzahl Akten¬

vermerke seiner Vorfahren geradezu sprichwörtlich geworden
sind und in der offiziellen Hohenzollernlegende eine große Rolle

spielen . Jeder Gymnasiast mußte die berühmten Aktenvermerke

Friedrich Wilhelms 1 . und Friedrich II . auswendig lernen .

( „Ich estabiiere die souverenite meines etats wie einen rocder

de dronce, " — „bei mir kann jeder nach seiner Facon selig wer¬

den .
" — „ Gazetten sollen nicht genieret werden" usw. usw. ) .

Freilich haben für Geschichtsforscker andere Randbemerkungen
auch we >entliches Material zur Zerstörung der Hohenzollern-

Legende geboten , so Friedrich Wilhelms III . Anmerkungen zu
den großen Reformplänen seiner Minister („Als Poesie gut,
aber niemand kommen werden " usw. ) .

Für die individuelle Charakterbeurteilung eines

Monarchen kann es jedenfalls gar kein besseres Erkenntnismit -

tel geben als die Sätze , die er seinem ursprünglichen Gefühl und

Eindruck folgend und ohne sich Zwang anzutun , als seine per¬

sönlich Ansicht zu den Dingen notiert hat. Wenn der fürstliche
Urheber selbst behaupten wollte , daß seine Po l i ti k nachher
eine andere gewesen sei, — er kann nicht behaupten, daß sein
Charakter ein anderer gewesen ist, als er in solchen höchst¬

persönlichen Meinungskundgebungen zutage tritt . Doch auch di«

politische Bedeutung solcher Randbemerkungen darf nicht unter¬

schätzt werden . Sie bedeuten eine Anweisung an die amtlichen
Stellen , die später die offizielle Bearbeitung der Akten über-

ncbmen , im Sinne der dort niedergelegten Ansichten zu handeln.
Bei der ausschlaggebenden Rolle , die der Monarch des Obrig¬
keitsstaates gerade in der auswärtigen Politik spielt, kommt der

Tenor solcher Anmerkungen dienstlichen Befehlen
gleich, sie sind keineswegs nur private stilistische Uebungen des

Verfassers .
Aber betrachten wir die Anmerkungen zunächst nur als .

Schlüssel zum Studium des Charakters , lieber Wilhelms Cha¬
rakter herrchste bei denen, die ihn wirklich erkennen wollten,
schon lange vor dem Krieg kein Zweifel . Am allerwenigsten bei

seinen Getreuen . War es doch die alldeutsche und scharf¬
macherische „Post ", die mitten in der Marokkokrise Wilhelm
daran erinnerte , daß man ihn in Frankreich bereits öffentlich
nenne „ Guillaume le timide , le valeureux poltron (Wilhelm
der Furchtsame , der großsprecherische Tölpel )

". Man wußte in
den Kreisen der „Post ", daß Wilhelm gegen nichts empfindlicher
war , als gegen den Vorwurf der Feigheit .

Nur nicht feige scheinen ! Wilhelm war durchaus in jenen
Hohcnzollern - und Offizierstraditionen erzogen, deren erstes
Gebot ist) nach außen hin schneidig aufzutreten und niemals
„Schlappheit " oder Mutlosigkeit zu verraten . Auf die Jnnehal -

tung dieses Ehrenkodex war Wilhelms ganzes Trachten gerich¬
tet und er war um so ängstlicher bemüht, den Schein zu wah¬
ren, als er inneren , moralischen Mut nicht besaß. Solches
Schwächegefühl führt regelmäßig zu affektiert schneidigem und

herauSförderndeu : Auftreten , um , bcn, inneren Defekt zu ver¬
decken. Aber der Chdraktcrkenner wird dadurch nicht getäuscht,
und durchführen läfet . sich dieses Spiel nicht . Politisch verant¬

wortliche Stellungen haben für ihren Inhaber die unangenehme
Eigenschaft , daß sie in entscheidenden Situationen feine - Charak¬
terschwächen unfehlbar an den Tag bringen . Wenn oft gesagt
wird , „die Politik - verdirbt den Charakter", so hieße das
richtiger, „die Politik enthüllt den Charakter"

; sie bringt
gute wi ? ^schlechte, -Eigenschaften -an die - Oberfläche, die ohne die

,
*) Erich Kuttner in der „Glücke",
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'
großen Anforderungen des politischen Handelns ^erborgen ge¬blieben wären.

Wilhelm war gegen den Vorwurf der Feigheit übermäßigempfindlich. — weil er im Grunde seines Herzens feige war .Einen Mutigen hätte der Verdacht kalt gelassen . Wilhelm waraber bestrebt, die innere Schwäche um jeden Preis zu verhüllen.
„Diesmal soll man nicht von mir sagen können, ich wäre zurück¬gewichen." dieser Ausspruch bildete das Leitmotiv seines Han¬deln? in der Krise des Jahres 1614. Und doch, die Geschichtewird sagen, daß er feige gewesen ist, sie wird feststellen , daß allseine Forschheit und sein zur Schau getragener Mut nur Maskewar. die dem ungeschickten Schauspieler obendrein auf der Höheder Katastrophe abfiel, so daß plötzlich sein wirkliches Gesichtzutage trat .

Die ersten Randbemerkungen Wilhelms zeigen durchausdie Mutpose des äußeren Schneid». Irgend ein grüner all¬
deutscher Leutnant würde sich ganz ähnli ) ausgedrückt haben..Jetzt oder nie ", schreibt Wilhelm an den Rand des Be¬richts von Tschirschly, der unter dem 30 . Juni meldet, daß inWien der Wunsch nach gründlicher Abrechnung mit den Serbenbestehe. Warum auch nicht ? Die Serben sind ja . Mörder "
und eine „Räuberbande "

, wie in späteren Anmerkungen'
Wilhelms zu lesen. AIS von Wien am 10. Juli berichtet wird,daß man jetzt zu einem Entschluß kommen müsse, da unter¬streicht Wilhelm das „I e tz t " und bemerkt ungnädig, daß esrecht lange dauere , bis man in Wien zum Entschlüssekäme. Er kann gar nicht erwarten , daß das Mördernest Belgradausgenommen wird.

Aber steckt in diesem ungeduldigen Eifer nicht schon einedeutlich erkennbare Wurzel der Angst ? Worauf fußt Wil¬helms Entrüstung , worauf seine Rachegier? All sein Denkenkonzentriert sich auf die Mordtat von Serajevo . Mensch¬lich sehr begreiflich . Ein fürstlicher Berufskollege , eineWilhelm nahestehende Person ist ermordet worden. JederNachtwächter ist schließlich erregt, wenn er in der Zeitung liest,daß ein anderer Nachtwächter in Ausübung seines Berufs ge¬heuchelt worden sei. Aber er wird sich nicht einbilden, daß dieganze .Welt seine Aufregung teilt , er wird verwandtes Gefühl
,nur bei .seinem engeren Berufskollegen voraussetzen. Es gehörtdie ganze Verblendung eines Monarchen dazu, der da? DaseindeS Volkes nur für eine dauernde Anbetung seiner Gottähnlich¬keit hält, um zu glauben, daß der Metallarbeiter Schulz oderder Landarbeiter Lehmann ebenso aus Wut über den Fürsten¬mord Kopf stehen wird wie er selber. Durch den Fürstenmordsieht sich Wilhelm in seiner persönlichen Sicherheitbedroht , daher seine flammende Entrüstung . Doch Schulzund Lehmann leben deshalb nicht weniger sicher, wenn es „diedort oben" trifft .

j Aber Wilhelm zittert . Er sieht — insofern ein Vorläuferder U. S . P . — in seiner Angst , überall „Mörderzentra -len "
. Belgrad erscheint seiner angsterhitzten Phantasie alseine Hauptzentrale der Königsmörder. Und all sein Mut , mitdem er den heiligen Krie^ gegen Belgrad predigt, ist im Grundenur schlotternde Angst vor dem Dolche des Meuchelmörders.

’
Seine innere Feigheit zeigt sich sofort in folgendem: ErIst zwar schnell dabei, testerreich Ratschläge zu geben, wie esden Krieg mit Serbien sicher und schmerzlos provozieren könne— »den Sandschak räumen , dann ist der Kra¬wall sofortda " — aber er, der Ratgeb , möchte nicht dabeisein , wenn es losgeht, er will dann mit der Sache nichts zu tun. haben. Darum läßt er sich auf die Nordlandreise schicken . Wienennt man es doch ? Sich ein Alibi verschaffen ! »Ich kann esnicht gewesen sein, denn ich sehe ja ganz -woanders hin," sagtKarlchen Miesnick .

Heimgekehrt.- Solange er noch nicht an den Weltkrieg glaubtund immer »och damit rechnet , es werde höchstens zu einemgemeinschaftlichen Kriege Oesterreichs und Deutschlands gegenRußland , allenfalls noch gegen Frankreich kommen , bleibt Wil¬helm forsch und obenauf. Die von Greh durch Lichnowskq an -gebotene Vermittlung zu vieren (nämlich durch die vier Groß¬mächte England , Deutschland, Frankreich und Italien ), weist erstolz als . überflüssig"
zurück. Erst als er sieht, daß er sich inden -Weltkrieg hineingeritten hat, daß England nicht neutralbleiben wird, da schlägt seine Stimmung um, die MaSke fälltihm vom Gesicht. Seine Randbemerkungen werden ängstlichesGegreine und salbadernde Moralpredigten gegen England , baldschimpft er, der Sohn einer englischen Mutter , wie ein Markt-

Die Schicksalsmaus .r Eine Erzählung von Tieren und Menschenvon Harald Tandrup .
m „Ich fände es schlimmer, wenn Gott mit Ihnen fertigwäre," erwiderte Christensen und ging mit der Würdeeines großen Mannes der Türe zu.

„Er rappelt wirklich," sagte der Schneider, als Chri¬stensen draußen war . „Ich muß Ihnen beinahe darinzustimmen, Andersen, daß es eine Sünde ist. den Aernistenzum Besten zu haben. Wenn es nur nicht so lustig wäre.
"— „Doch jetzt müssen Sie die Werkstatt allein hüten," fügteer einige Minuten später hinzu, „ich habe einen Geschäfts¬gang zu machen."

Nachdem Andersen versprochen hatte, daß er allesbestens besorgen werde , nahm Blomberg seinen Hut undging. Sein Geschäft bestand im Kartenspiel in einer be¬nachbarten kleinen Wirtschaft .
Andersen aber war einer jener altmodischen Menschen ,die ebenso fleißig sind, ob der Meister da ist oder nicht.Er saß treulich an der Nähmaschine , die so schnurrte undspann, daß Mons , der in seinem Korb faulenzte, ganzneidisch wurde. Und dabei summte der junge Menscheine melancholische Weise vor sich hjn, denn es tritt sichbester im Takt , wenn man singt. Bisweilen mußte erinnehalten, um den Stoff zurecht zu schieben: aber schonim nächsten Augenblick summten Andersen und die Ma¬schine weiter.

Plötzlich klopfte eS . Bum — bum, als ob mit eineniStock an die Tür geschlagen würde,
s Andersen stand auf und rief : „Herein ! "Die Tür öffnete sich , und es erschien ein langer Knoten¬stock, der 'wie ein suchende? Fühlhorn nach allen Seitentastete. Nach ihm kam ein breitschulterige Gestalt, die dieganze Oeffnung ausfüllte . Es war der blinde Mann ausder Mansarde.

Langsam näherte er sich Andersen, richtete seine großengewölbten Augenaläscr auf ihn und fragte inft gedehnterAinuner '
' t
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_weib auf die Engländer »urgemein und mephistophe¬lisch , aber echt englisch, " bald schwelgt er in kindischenRachephantasien, deren, Hirnverbranntheit kaum je von dem

weltfremdesten alldeutschen Schulprofessor überboten worden ist.Weil er einmal in Jerusalem und in Marokko orientalischenMummenschanz aufgesührt hat, glaubt er, auf die Kränkungseiner allerhöchsten Person hm werde sich die ganze moham¬medanische Welt » gegen dieses verlogene gewissenlose Krämer -bolk" erheben. Die „ deutschen Agenten"
sollen den Aufstandbesorgen. Räuberhauptmannsphantasie , allenfalls entschuldbardurch die ansteckende Nähe des Unterstaatssekretärs Zimmer¬mann . Und schließlich der für die innere Verzweiflung kenn¬

zeichnende Ausruf : „Wenn wir schon verbluten sol¬len , soll England wenig st enS Indien verlie¬ren ! " Mag mein Voll verbluten, wenn ich nur dem Gegnerin di« Nase beißel Er sieht das bittere Ende voraus , aber an -statt alle Kraft daran zu wenden, daS heranrollende Verhäng¬nis auzuhalten , tröstet er sich mit dem Gedanken, daß vielleichtbei Gelegenheit deS deutschen Verblutens auch England einSchabernack gespielt werden könne . ? rter petriae !Das Finale : Vollendete Kopflosigkeit de» innerlich Zusam-mngebrochcnen. Tie Angst macht ihn närrisch . Er gibt sichgar keine Mühe mehr, seinen Zustand zu verbergen. NachdemGraf Pourtales es fertig bekommen hat. die Kriegserklärung anRußland mit zwei Begründungen zu übergeben, von denen— je nach Lage der Tinge — nur die eine o d e r die andere fürden Gebrc bestimmt war, übertrumpft Wilhelm dieses Mei¬sterstück an Kopflosigkeit noch höchst persönlich , indem er neunStunden nach der Kriegserklärung als . Willy"an feinen lieben „Niki"- telegraphiert ! — „Ich muß auf dasernsteste von Dir verlangen , daß Du unverzüglich Deinen Trup -ven Befehl gibst, auch nur die leisest « Verletzungunserer Grenzen zu vermeiden ". Neun Stundennach der Kriegserklärung . Dieser Geisteszustand ist nicht mehrzu übcrbieten ! —
Wir haben im Vorstehendem mit Absicht nur von der Per¬sönlichkeit Wilhelms, nutzt von seiner Politik gesprochen . DasUrteil über seine Politik wird erst auf Grund eingehender, voll¬ständiger Aktenkenntnis zu fällen sein . Da » Urteil der Ge¬schichte über seinen persönlichen Charakter steht fest, es ist dasIlrtcil . gegen das er fein ganzes Leben gekämpft hat und demer doch nicht hat entgehen können: » Wilhelm der Furcht¬sam e".

Selitfche Mümlsers-KMU
Berlin , 11 . Dezember.Eröffnung der Sitzung um 1 .80 Uhr nachmittags.Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung 'des Gesetzentwurfes über die

Aenderung des Bankgcfetze ».
ReichSbankprändcnt Havrnstcin begründet die Vorlage, dieeine Verlängerung des Privilegs der Reichsbank für das kom¬mende Jahrzebnt fordert und die Beteiligung deS Reiches ainReingewinn der Bank neu regelt, sowie die Organisation derBanken den durch den Friedensschluß geschaffenen Verhält¬nissen anpassen will.
Abg . Delbrück lDem .l beantragt Ueberweisung deS Ent¬wurfes an den 6. Ausschuß.Das HauS stimmt dem zu.Es folgt die Fortsetzung der zweiten Beratung deS

NcichSnotopfers.Ein Reihe von Paragraphen wird nach den AuSschußbe -schlüssen angenommen.Bei Z 17 werden die Anträge B l u n ck (Ztr .) , die vom Aus¬schuß zugesetzten Absätze 8 und 4 (Gesellschaftsvermögen beieingetragenen Genossenschaften ) wieder gestrichen .Zu § 18 bekämpft Aba . Dr . Quarck (Soz .) die Zusätze desAusschusses , die infolge einer Koalition zwischen der Rechtenund dem Zentrum ein . Privileg für landwirtschaftliche Grund¬stücke in das Gesetz hineingcbracht haben.Ein entsprechender Antrag Dr . Braun -Löbe (Soz .) wikldie betreffenden Absätze wieder streichen .Abg. Farwick (Ztr ) tritt für den Antrag Blunck ein, dievon den becknslandeten Absätze der AuSschußbrratung zu strei¬chen, dafür aber einen Absatz einzusügen, wonach auf die Be¬
stimmungen der ReichSabgabeordjiung Bezug genommen wer-

Abg . Dr . Becker- Hessen (D .V .) tritt für di« AuSfchußfas.sung ein.
Abg . Blunck (Ztr .) : Der einzige reale Wertmesser fürGrundstücke ist doch schließlich ihr Ertrag . Wenn haS Notopfer

Seite 2.
mit 6 Prozent verzinst werden muß, müssen wir das Zwanziĝfache des Ertrages als Ertragswert für Grundstücke eüiseyeg .Der Antrag Bl u n ck wird angenommen.Bei tz 18 a bemerkt auf einen Antrag des Abg . BlunckFinanzminister Erzberger : Der Vermögensstand der Ree¬der kann nicht nach dem augenblicklichen Wert lemessen werden .Nationale Gesichtspunkte müssen bei der Einschätzung de,Schiffe maßgebend sein.Die 88 ö und 26 werden unverändert angenommen.Bei ß 33 beinerkt anläßlich eines Antrages von Abg . Mumm(D .N. ), der abgelehnt wird,

Finanzminister Erzberger , daß buch bei der Bezahlungnoch nicht getilgter Beträge deS NotopferS für Verstorbene durchderen Erben, soweit Lebensversicherungen in Betracht kommen,möglichste Erleichterungen und Entgegenkommen durch die Be¬hörden stattfinden sollen.
Auf Antrag Blunck wird 8 35 a angenommen, wonach Ak-tiengesellschaften usw. die zur Barzahlung der Abgabe erfor-derlichen Mittel au » den gesetzlichen Reservefonds entnehmendürfen.
Der Rest de» Gesetze« wird nach kurzen Auseinander,setzungen angenommen.
Nächste Sitzung morgen 1 Uhr : Anfragen , kleine Vorlage»Schluß 5H Uhr.

*

Da » Wahlalter km BetriebSrätegefetz.Berlin , 11 . Dez. Im BetriebSräteauSfckvß der National .Versammlung wurde auf Grund eines sozialdemokratischen An¬trags das Watzlalter auf 18 Jahre festgesetzt. Wählbar zumBetriebsräte sind Arbeitnehmer beiderlei Geschlechts vom 34,Jahre an.
Umsatzsteuer.

Berlin , 11 . Dez. Der der zweiten Beratung deS Umsatz .steuergeseheS im Steuerausschuß der Mationalversomm-lung wurde die Jaseratcnsteuer auf 10 Proz . festgesetzt. Die¬ser Satz ermäßigt sich jedoch auf einen Antrag Waldstein, auf2 Proz . für die 100 000 M der gesamten Jnserateneinnahmen ,auf 8 Proz . für die zweiten 100 00 Ji usw . bis 9 Proz . Nackeinem Antrag Dr . Spahn (Ztr . ) wurde die Plakat st euerauf 5 Proz . festgesetzt. - Die Hotel » und Depot st euerbeträgt 10 Proz ., doch komme bei der ersteren bei einem Tage¬entgelt bis ju 6i nur der allgemeine Steuersatz von 1 )4Proz . zur Anwendung.
Untersuchungsausschuß.Berlin , 11 . Dez. Der parlamentarische Untersuchung».ausschuß der Nationalversammlung beschloß heute mit allengegen zwei Stimmen in Erledigung der Frage , die da? Ver¬halten deS früheren Staatssekretärs Dr . Helfferich bei sei¬ner Vernehmung aufgeworfen hatte, - zu erklären, daß jede»Mitglied deS Untersuchungsausschusses Fragerecht habeund infolgedessen auch jeder Auskunftsperson die Antwort¬pflicht jedem Ausschußmitglied gegenüber obliege .

Deutsche Rriegsakten .
Kronprinzenpolitik .

Berlin , 11 . Dez. Tie von K a u t s k y gesammelten und'
von den Herren Schücking und Graf M o n t g e l a sin amtlichem Auftrag herausgegebenen deutschen A k t e n Jstücke über den Kriegsausbruch sind erschienen. Ein poli¬tisches Urteil über ihren Inhalt kann natürlich erst nachgründlichem Studium abgegeben werden. In der Vor¬bemerkung der Herausgeber , die sich hauptsäch¬lich auf ihre Arbeitsmethoden bezieht , wird bezüglich derMarginalbemerkungrn des Kaisers folgendes gesagt :

»Don KautSkY sind auch die Randbemerkungen deS Kaiser!mit in den Abdruck der diplomatischen Urkunden ausgenommenworden. Welch grundsätzliche Bedeutung ihnen für den Gangder Ereignisse beizumeffen ist, kann an dreser Stelle nicht unter¬sucht werden. Gelegentlich ergibt sich aus den Akten selbst, daßdie Randverfügungen zu spät eintrafen , um für die Entscheidungnoch irgendwie verwertet werden zu können. An anderer Stelleergaben die Akten , daß es sich um Weisungen handelte, die nichtzur Ausführung gelangt sind . Sehr häufrg handelt es sich um'
den AuSbruch momentan . : Stimmungen . Zur Erleichterung'der Prüfung , welchen Einfluß irgend eine kaiserliche Meinungs -,Äußerung gehabt haben könnte, ist regelmäßig vermerkt, wanndas betreffende Aktenstück mit den Randnoten zur amtlichen)Stelle zurückgesandt wurde oder wann die Noten sonst der zu-,ständigen Berliner Stelle zur Kenntnis gebracht worden sind ."„Dagegen war, " erklären die Herausgeber weiter, „eine Be¬arbeitung der Akten deS früheren Kriegsministeriums undNeichSmarineamtrS sowie des General - und Admiralstabe» beider knapp bemessenen Zeit nicht möglich .

"
)An der Sammlung Kautskys , die sich als sorgfältigdurchgeführtes Unternehmen darstellt, ist nur wenig ge-

„Jst der Schneider daheim ?"
„Augenblicklich nicht .

" antwortete Andersen, „aber erwird sofort kommen . Wollen Sie nicht einstweilen Platznehmen?"
Wieder tastete der Stock umher. Andersen zog einenStuhl herbei, nahm den Blinden beim Arm und drückteihn darauf nieder.
„Ich danke Ihnen, " sagte der Gast. „Sind Sie viel-leicht Andersen?"
„Ja .

"
Kerzengerade blieb der Blinde sitzen und ließ au? alterGewohnheit den Stock in kleinen runden Kreisen tastendüber den Boden gleiten . Er war ein Mann in den bestenfahren , gilt gekleidet , sah kräftig und gesund aus — derTypus eines rüstigen Mannes , ein erblindeter Riese .Andersen ging an seine Nähmaschine zurück und arbei¬tete weiter.
„Blind sein ist nicht leicht, Andersen.

" begann derandere. Nachdem er eine Weile still dagesessen hatte.
. „ DaS glaube ich," sagte Andersen teilnehmend. „AberSie haben sich wohl allmählich daran gewöhnt?"

„Man gelvöhnt sich an alles , wenn es nur nicht zuvielArbeitmacht, " antwortete der Blinde . „Es ist ja auchschon viele Jahre her. seitdem das Unglück geschah .
"

„Wodurch sind Sie eigentlich blind geworden?"
„ In der Pulverfabrik — Pulver ist etwas Gefähr¬liches.

"
„Das habe ich gehört," antwortet Andersen. „Vorallem darf kein Funke hineinkommen: nicht wahr?"

„ Pulver ist unberechenbar," gab der Blinde zur Ant¬wort, während er seinen Stock nachdrücklich auf den Fuß¬boden stieß. „Ein Chemiker in unserer Fabrik sagte , imPulver sitze der leibhaftige Teufel .
"

„ Aber das war doch nicht sein Ernst ?" rief Andersenerschrocken .
„Das kann man nicht wissen : etwas Teuflisches ist aufjeden Fall dabei . Oder können Sie mir vielleicht sagen ,warum ein Faß Pulver plötzlich in die Luft fliegt? Ichei innere mich noch deutlich an jenen Tag , als es geschah .Ein Kollege von mir füllte Patrone » ein : ,er .batte einen

kleinen hölzernen Hammer, mit dem er das Pulver fest¬klopfte . Tie Patronenhülsen sind nämlich stets aus Kup¬fer. müssen Sie wissen , weil Holz und Kupfer keine Fun¬ken erzeugen.
"

Er schwieg und versank in Gedanken über dieses größtEreignis , vielleicht war es die einzige besondere Begeben«heit seines Lebens. j„Und was geschah dann ?" forschte Andersen eifrig.
„Ich stand bei meiner Arbeit und dachte an gar nichts, "

erzählte der Blinde — «da sehe ich plötzlich etwas wie einenFunken oder ein kleines blaues Irrlicht , das von demHammer in das Pulverfaß hinabspringt , und im selben'Augenblick durchzuckt mich der Gedanke: Wenn jetzt nurnichts passiert! Gleich darauf flammt ein Blitz auf. ertöntein Knall , und dann ists, als packe mich jemand bei derBrust und schleudere mich zu Boden.
" :Wieder vertiefte er sich in die Erinnerung daran , bisAndersen sich zu fragen erlaubte , was er sonst noch gesehenhabe .

\„Nichts," erwiderte der andere. „Als ich wieder zumir kam , war ich blind. Sie müssen wissen, daß derAugennerv, der hier irgendwo im Kopfe liegt," er deutetehinter seine Brillengläser , „ein kleiner, feiner Faden ist,ähnlich den feinen Drähten , die Sie in Glühlampen sehen— Und wie ein solcher Draht in der Lampe ausbrennenkann, wenn der Stronx zu stark ist . so kann auch der 'Augennerv durch eine Explosion zerstört werden und daswar bei mir der Fall . Das weiß ich von meinem Pro -^fesior .
"

„Und was wurde aus Ihrem Kollegen ?"
„Den haben sie buchstäblich mit Besen und Schaufelzusammengekehrt, Andersen." ,„Barmherziger ! So starb er wohl gar ?" •
„ Er tvar schon tot . ehe er an die Decke hinaufkam undlbis er den Bodrn erreichte , waren überhaupt nur nochTeile von ihm da."

-i„Ja ja . der Tod kommt oft recht plötzlich. daS sieht manan Madame Larsen," murmelte Andersen.
„Na . bei der häßlichen , alten Perion war eS höchsteZeit, " sagte der Blinde (Fortsetzung^folgt.^ ^
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ändert . Zusammenfassend kommen Graf Montaelak und
Professor Schucking zu dem Schluß daß sich eine Aufhellung
aller Vorgänge nur dann ereichen lasse , wenn die ehe -
maligen feindlichen Staaten sich entschließen könnten , mit
derselben rückhaltlose» Offenheit ihre Urkunden der gan¬
zen Welt vorzulegcn, wie es die deutsche und die öster¬
reichische Republik getan haben .

Ans dem Inhalt der Akten geben wir vorläufia nur
einige Einzel st ücke als Beispiele wieder. Als
erstes einen Tepeschenwechsel zwischen Bethmann
Hvllweg dem Kaiser und dem Kronprinzen dom 20 . und
21 . Juli über das politische Hervortreten des Kronprinzen.

tzobcnUnow . 20. Jul » ’9U

Euer Majestät muß ich alleruntertämgjt melden, daß Seine
Kaiserliche Hoheit der Kronprinz entgegen den höchstdenselben
erteilten und von ihm auch akzeptierten Ratschlägen neuerdings
wieder mit telegraphischen Kundgebungen an die Ocffentiichkcit
zu treten beginnt . So hat Seine Kaiserliche Hoheit in der letz¬
ten Mache sehr warme ZustimmungStclegramme an den Oberst¬
leutnant a. D . Frobenius zu der von diesem verfaßten Bro¬
schüre „ DeS Reiches Schicksalsstunde " und an den Prof . Buch¬
holz in Posen n> einer von diesem in Broschürenform vertrie ,
denen SBiSmeti -de gerichtet. Frobenius weist zutreffend auf
die schwierige Lage Deutschlands hin, gefällt sich aber gleichzeitig
in alldeutschen kriegShetzenden Uebertrcibungen. Buchholz be¬
nützt eine von glühendem Patriotismus getragene Huldigung
dor dem großen Kanzler zu heftigen Angriffen auf die Männer ,
denen Euer Majestät verantwortungsvolle Aemter übertragen
haben . Beide Telegramme sind in der Presse veröffentlicht, in
Sonderheit dasjenige an Frobenius ist von der englischen
russischen und französischen Presse als Zeichen dafür angesehen
worden, datz der Kronprinz sich in einem Gegensatz zu vrr
Politik Euer Majestät stelle und daß er zum Kriege treibe. Au§
zuverlässiger Quelle weiß ich aber auch, daß in den Regie-
rungSkreisen der Tripleentente dieses Hervortrcten dcS Kron¬
prinzen als ein bedenkliches Symptom eruste Beachtung findet.
Ich habe mir erlaubt . Seine Kaiserliche Hoheit in einein länge¬
ren Briefe dringend zu bitten , von derartigen Kundgebun¬
gen abzusehen, die , ohne Kenntnis der momentanen politischen
Situation und der diplomatischen Zusammenhänge abgefaßt,
nur geeignet seien , die Politik Euer Majestät zu kompromittiere»
und zu konterkarieren . Dabei habe ich auf die momen¬
tane gespannte Lage ausdrücklich hingewiesen. Ich habe
keinerlei Sicherheit dafür , daß Seine Kaiserliche Hoheit diese
Bitte erfüllt , besorge vielmehr ängstlich , daß Höchstderselbe, wenn
jetzt daS österreichische Ultimatum an Serbien bekannt wird, mit
Kundgebungen hervortreten möchte, die nach allem Borausge »
gangenen von unseren Gegnern als gewollte Kriegstreibereicn
angesehen werden, während es doch nach Euer Majestät Wei¬
sungen unsere Aufgabe ist, den österreichischen Konflikt zu
lokalisieren . Die Lösung dieser Aufgabe ist schon an sich
so schwierig , daß auch kleine Zwischenfälle den Ausschlag geben
können, Ich wage deshalb die untertänigste Bitte auszusprechen,
Euer Mawstät möchte -seiner Kaiserlichen Hoheit durch einen
alsbaldigen telegraphischen Befehl persönliches politisches
Hervortreten hulovollst untersagen .

Alleruntertänigst
v. Bethmann Hollweg .

Der Kaiser an de« Kronprinzen. Telegramm ohne
»lummer .

Balholm , 21 . Juli 1014.
Ich erhalte soeben vom Reichskanzler folgendes (vorstehend

von uns wiedergegebenes) Telegramm . Ich appelliere an Dein
Verständnis dafür , wie außerordentlich peinlich und schmerz¬
voll es mir sein muß , daß Du trotz Deiner mir gegebenen Ber-
sprechungen schon wieder durch Dein Berhalten den Reichs -
kanzler zwingst, mir solche Bitte vorzutragen . Ich appelliere
ferner an Dein Pflicht - und Ehr ge fühl als preußt -
scher Offizier , der gegebene Versprechen unbedingt zu
halten hat und erwarte mit aller Bestimmtheit, daß Du Dich
besonders jetzt bei der Spannung der Lage, so wie hinfort über¬
haupt , jeglicher politischer Aeutzerung Dritten gegenüber, die
nur geeignet sind, meine und meiner verantwortlichen Ratgeber
Politik zu stören, ein für allemal enthalten wirst.T ■ Papa Wilhelm.

Der Gesandte im kaiserlichen Gefolge an den Reichs .
Kanzler :

Valholm , 23. Juli 1914.
Eurer Exzellenz beehre ich mich im Anschluß an meinen ge¬

horsamsten Bericht vom 21 . d . Mts . zu melden, daß soeben fol¬
gendes Telegramm bei Seiner Majestät dem Kaiser und
König eingegangen ist : „Befehle werden auSgeführt. Wilhelm,
Kronprinz .

" Graf Wedel.
Am 25. Juli 1914 depeschierte der Reichskanzler

an den auf der Nordlandreise befindlichen Kaiser . In¬
teressant sind die Marginalbemerkungen , die
der Kaiser zu diesen Depeschen macht :

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine teilt mir mit, daß
Eure Majestät mit Rücksicht auf ein Wolfftelegramm' ) der Flotte
Vefebl zur schleunigen Vorbereitung der Heimreise erteilt haben.
Admiral von Pohl dürfte Eurer Majestät inzwischen die Mel¬
dungen Eurer Majestät Marine -Attaches in London und des
Vertrauensmannes der Marine in Portsmouth unterbreitet
haben, wonach die englische Marine keinerlei auffällige
Maßnahmen trifft ** ), vielmehr die früher vorgesehenen Dis¬
lokationen planmäßig ausführt . Da auch die bisherigen Mel¬
dungen Eurer Mawstät Botschafters in London erkennen lassen ,
datz Sir Edward Grey vorläufig wenigstens an eine . direkte
Teilnahme Englands an einem eventuellen europäischen
Krieg nicht denkt und auf tunlichste Lokalisierung des öster -
reichisch-ungarisch- serbischen Konflikts hinwirken will, wage ich
alleruntertänigst zu befürworten, datz Eure Majestät vorläufig
keine verfrühte Heimreise der Flotte befehlen. ***)

Bethmann Hollweg ."

Die Bemerkungen des Kaisers zu dieser Depesche
nuten :

* ) Unglaubliche Zumutung ! Unerhört ! Ist mir gar nicht
eingefallen ! ! ! Auf die Meldung meines Gesandten von der
Mobilmachung in Belgrad ! Diese kann Mobilmachung Ruß¬
lands nach sich ziehen, wird Mobilmachung Oesterreichs nach
sich ziehen! In diesem Falle muß ich meine Streitmacht zu
Lande und zu Wasser beisammen haben, und in der Ostsee ist
kein einziges Schiff! ! Ich pflege militärische Maßnahmen
nicht nach einem Wolfftelegramm zu treffen, sondern nach der
allgemeinen Lage, und die hat der Zivilkanzler noch nicht be>
griffen^ W. . . . .

**
) Braucht sie nicht ! Sie ist bereits kriegsbereit , wie die

Revue einem gezeigt hat und hat mobilisiert!
*** ) Wenn Rußland mobil macht, mutz meine Flotte schon

in Ostsee sein. Also fährt sie nach Hause!
Aus diesen Aktenstücken geht hervor, wie der ehemalige

Kronprinz in der ihm eigenen frivolen Art der Regierung
Schwierigkeiten gemacht hat. Das frivole Herrchen stand
bekanntlich vollständig ick Banne der - alldeutschen Kriegs¬
hetzer . Trotzdem hat der ehemalige Kronprinz , der im
November als elender Feigling Reißans genommen hat .
es vor einigen Wochen versucht , deni deutschen Volke in
verabredeten Briefen an Offiziere vorznlügen, er sei imnier
friedlich gesinnt gewesen. Was die Randbemerkungen von

, Papa Wilhelm" betrifft , verweisen ivir auf den heutigen
Leitartikel .

'

Sadischer erm- tag.
10. öffentliche Sitzung.

Ter badische Finanzministcr zur „Verreichlichung ".
gr . Karlsruhe , 11 . Dezember.

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 4 .25 Uhr.
Aus Anfrage des Abg . Richter -Lahr (Soz. ) wegen Preis¬

steigerung des Nutzholzes teilt Minister Nemmelr mit, daß die
Hauptursache das Sinken der Reichsmark sei, da wir uns auch
hier dem Weltmarktpreis nähern . Eine durchgreifende , aber
bedenkliche Maßnahme wäre die Zwangsbewirtschaftung, die
jedoch im ganzen Reiche eingeführt werden müßte . Auch brau¬
chen wir Nutzholz zur Ablieferung nach Nordsrankreicb , sodaß
es nicht möglich ist, hier zweierlei Preise zu machen . Eine all¬
gemeine Besserung wird auch hier erst die Besserung der allge¬
meinen Lage bringen .

Der Gesetzentwurf über die Aenderunb de? WohnnngSgeld-
gesetzes wird in zweiter Lesung einstimmig angenommen .

Verlegung de ' Rechnungsjahres.
Abg . Marum (Soz . ) bei >tet namens der Kommission über

den Geseetzntwurf zur Verlegung des Rechnungsjahres vom
Schluß de« Kalenderjahres auf den l . April , demzufolge die¬
jenigen Bewilligungen und Bestinimungen wirksam bleiben, die
im StaatSvoränschlag für 1918 und 1919 nebst den
Nachträgen im ordentlichen Etat verabschiedet sind . Die
Staats st euern bleiben bis zum 1. April 1920 in der seit¬
herigen Höhe , wodurch auch die außerordentlichen
Zuschläge für dieses Vierteljahr erhoben werden. In einem
Anträge des Haushaltausschusses wird ein Gesetzent¬
wurf verlangt , demzufolge Vorsorge getroffen werden soll , daß
wesentliche Aendcrungen in der Höhe des Einkom¬
mens und Vermögens — bei Vermehrung oder Verminderung
— die spätestens am 1 . April 1921 eingetrcten sind, noch zu -
gunsten Badens und der Gemeinden veranlagt wer-
den, wenn auch

'
das Einkommen und VermögenSsteuergesehmit

dem 1 . April 1920 außer Kraft tritt : Im Anschluß hieran hält
eS die Kommission für notwendig, auch das Rechnungsjahr der
Gemeinden zu ändern . Doch soll diese Aenderung nicht
durch Gesetz erfolgen, sondern soll bei der Vielgestaltigkeit
dem Ministerium des Innern anheimgestellt werden. Das bis¬
herige Budget der Gemeinden kann also durch Gemeindebeschluß
automatisch bis 1 . April verlängert werden.

In der Einzelberotung bringt Abg. Glöckner (Dem.)
Wünsche für Handel und Industrie nacb Steuerstundung vor.

Der Gesetzentwurf wird nebst Kop,missionSanträgen ein¬
stimmig angenommen.

Fortsetzung der Interpellation über das

Reick 'sminlsterinm für Verkehrswesen .
Finanzminister Dr . Wirth : Wenn der Abg. Senberi un-inte,

daß man in Berlin über unsere Köpfe hinweg regierte, dann
müßte die badische Regierung ja kopflos sein . Dies trifft jedoch
nicht zu. Es scheint mir , daß die Erledigung der Weimarer
Verfassung von unserm Volke nicht genügend beachtet
würde . Sonst kämen nicht jetzt die Proteste. Denn heute voll¬
zieht sich die Ausführung der Weimarer Verfassung. Darüber
jetzt KrokodilSthränen zu vergießen, hat keinen Sinn mehr,
gegen eine schablonenmätzige Vereinheitlichung
wenden wir uns . Es gibt vernünftige Stimmungen gegen die
Verreichlichung und solche, deren Urteil durch keinerlei Sach¬
kenntnis getrübt werden. Es ist ganz unmöglich , datz die ein¬
zelnen Länder auf die Dauer die Schuldenwirtschaft .

bei der
Bahn weiter ertragen können. Es ist richtig , daß die E i n n a h -
m e n unserer Bahnen gewachsen sind . Dies -geschah aber durch
Erhöhung der Tarife . Diesen Einnahmen stehen -jedoch unge¬
heure Mehrausgaben gegenüber. Die Einnahmesteigerung be¬
trug 21 Proz ., die Ausgabensteigerung dagegen 87 Proz . Der
Betriebsausfall von 1919 ergab ein Mehr von 123 Millionen .
Unsere Eisenbahnschuld wird 719 Millionen Mark in diesem
Jahre betragen . Die Beatmten - und Arbeiter¬
schaft ist beunruhigt , weil Baden nicht im Reichsverkehrs¬
ministerium vertreten sei. Die Regierung tat alles, um eme
Vertretung durchzusehen und wir haben erreicht, daß die In¬
teressen Badens gewahrt werden . Wir werden der
Volksvertretung , die Beamten und Staatsarbeiter stetig über
die Verreichlichung unterrichten . Wir werden auch den Eisen -
b a h n r a t beiziehen. Speziell die Arbeiter haben ein großes
Interesse - unterrichtet zu werden, wegen der Ortsklassen, Km-
derzulagen usf. Die Verbände der Beamten und Arbeiter haben
sich selbst zu Organisationsvertretungen bei der Verreichlichung
zusammengeschlossen . Es ist dies ein Zeichen des Volks -
staa teS , daß die Organisationen bei der Verreichlichung
Mitwirken . Mit die 'em Verfahren werden wir fortiahren .
Ohne ein zufriedenes Eisenbahnpersonal können wir nicht ar¬
beiten ; deshalb müssen Beamte und Arbeiter für die Dinge
interessiert werden. Wir sind in der Verreichlichungsfrage in
Berlin über die ersten Formen einer Geiieraldebatte noch nicht
binauSgekommen. Es ist sinnlos, jetzt eine Agitation zur Ver¬
schleppung der Verreichlichung ins Leben zu rufen . Die Ver¬
reichlichung dieser Fragen sind nicht mehr aufzuhälten .
Wir müssen auf dieser Bahn weitermarschieren, wobei wir sehen
müssen, in den Personen - und in den WirtschastS -
fragen nicht unter den Wagen zu kommen . Selbst
ein Diktator / wie ihn einzelne wünschen , kann eine in fünf¬
jährigem Krieg heruntergekommene Wirtschaft nicht in wenigen
Wochen heben. Wir müssen erst den Verkehr organisieren, be¬
vor die Wirtschaft sich heben wird. An der jetzigen VerkehrSnot
ist nicht das Reich schuld. Die Gründe über die frühere Ver¬
reichlichung als vorgesehen, liegen in den finanziellen Nöten,
i,n Ausgang des Krieges, in Erscheinungen der Revolution, in
der nicht genügenden Ausnützung der Wasserstraßen usf . Der
erste Reichsetat über die Bahnen wird ein Sammeletat der ein-
zelnen Länder sein. Da » Land ist dann am besten daran , das
am schnellsten gelaufen ist . Bayern ist hierbei nicht gerade
bescheiden gewesen . Wir müssen die Wünsche unserer Beamten
in . den ersten Etat des Reiches hineinbringen. Wir werden des¬
halb voraussichtlich dem Landtag noch einen 8 . Nachtrag zum
Etat überreichen müssen , auch wenn eS in Preußen nicht
gerne gesehen wird.

Die Personalunion zwischen dem Leiter deS Landes-
finanzamtes und dem Eisenbahnministerium hat sich bewährt,
trotz der merkwürdigen Stellung der rechtsstehenden Presse.
(Zwischenruf : Auch die demokratische Presse, die »Badische
Presse "

) Ich weiß nickt, ob die „Badische Presse" als demo¬
kratisch zu bezeichnen ist . Ich beglückwünsche die Weisheit der
„ Presse"

, die sich das Kuckucksei mit der Rede deS Herrn Düh-
ringer hat ins Nest legen lassen . Ich habe dte Z u s i ch e r u n a .
daß die Eigenart der Länder bei der Verreich¬
lichung gewabrt bleibt . Dieser Riesenapparat läßt sich
nicht von heute auf morgen konstruieren ; darüber gehen Wochen
und Jahre hin . Die Anstellung, Versetzung und Diszipiinarver -
fahren , kurz die Personenfragen werden nicht
nach Berlin kommen ; daS muß im Lande blei¬
ben . Einen anderen Vertrag würden wir nicht
unterschreiben . WuS Bayern in den Vertrag bekommt ,
müssen auch wir hineinbekommen. Wir werden den Vertrag
so machen , daß unsere Beamten und Arbeiter gesichert sind .
Auf alle Fälle unterliegt der Vertrag der Beschlußfassung der
Volksvertretung . Die Reichsbeso 'd.ungSordnung soll auf 1. April
fertig werden ; die Beamten erhalten sicher im Laufe des nächsten

Jahres die Sätze des Reiches ansbezahlt . Wir müssen zuvor
noch die Härten unseres Gehaltstarifs beseitigen. Die Schat¬
tenseite der Verreichlichung liegt dann , daß man die Einzel¬
heiten des Bahnbaues und persönliche Dinge nich : mehr so aus¬
führlich behandeln kann. Bei aller Kritik wird jedoch vergessen,
daß wir den Krieg verloren haben und über un» de,
Vertrag von Versailles steht . Nötig ist vor allem, daß die Moral
gehoben wird . Wir haben den Erlaß herausgegeben, datz der
Beamte , der sich an fremdem Gut vergreist, entlassen wird.
Hier wird rest'os ausgekehlt . Bei der Entschädigung kann man
den früheren Wert nicht zugrunde legen. Wir haben alles getan
um unsere LandeSinteressen zu wahren und ich sehe ein Wohl¬
wollen deS Reiches die Interessen der Länder zu wahren.
(Beifall .)

Abg . Müller -KarlSruhe (Ztr . ) tritt vor allem auf Berück¬
sichtigung des Personals bei der Verreichlichung ein ; deshalb
sind die Härten im Gehaltstarif zu beseitigen ; nachdem hier
bisher viel versäumt wurde . Die nichtetatsmäßige Anstellung
muß auS der Welt geschafft werden. Auf den Ausbau unseres
BahnnetzeS können wir nicht verzichten .

Abg . Rausch (Soz . ) betont, daß seine Fraktion restlos hinter
der Rede deS Finanzministers steht. Bei Gelegenheit wird ein¬
gehend darauf zurückzukommen sein . Zur Kohlennotfrag«
möchte ich feststellen,, daß auf den Halten im Kohlenrevier ein
Mehr gegenüber früher vorhanden ist. Trotz unseres Entgegen¬
kommens haben wir nur soviel Kohlen , daß wir nur für 3 Tage
Vorrat haben . Wir müssen deshalb gegen diese Behandlung
von Berlin und des ReichskohlenkommissarS Protest irren .
Baden hat in s e i n er Struktur als Grenzland ein
volles Recht im Reichsverkehrsministerium Sitz und Stimm «
zu erhalten . Nun sind uns ja gemäß den Erklärungen deS
Ministers ein höherer Beamter und 2 mittlere Beamte im
Rcichsverkehrsministerinm zugesagt, die uns ja die Erfahrungen
Mitteilen können. Neben dem ReichswirtschastSministeriumiss
ein ReichSverkehrSparlament oder eine ähnliche Form am Platze.
Lokale Bahnbauwünsche müssen auch später im Lande ermög¬
licht werden. So stark wir für die .„Verreichlichung

" sind, st
dürfen diese Maßnahmen doch nicht auf Kosten unsere »
Landes gehen. Denn wir sind nicht gewillt, uns wie in de»
Kohlenfrage als Luft behandeln zu lassen . (Beifall bei den
Sozialdemokraten .)

Abg . Dr . Glöckner (Dem . ) betont, daß wenn auch Bedenken
gegen einen Nachtrag vorliegen, doch alles getan werden müsse,
daß die badischen Beamten nicht schlechter wegkommen als die
anderen . Auf dem Gebiet des Bescbafiungswesens ist den ein¬
zelnen Ländern größere Freiheit einzuräumen . Ueber die An¬
stellung der Beamten müssen klare Vorschriften geschaffen
werden.

Abg . Mayer -KarlSruhe (DN .) begrüßt namens feiner Frak¬
tion die Verreichlichung der Bahnen , nicht nur oer Staats¬
bahnen , sondern auch der Nebenbahnen. Wir wünschen jedoch ,
daß die Reichsbahnen dann auch deutsch bleiben und nicht das
Schicksat unserer Handelsflotte teilen . Trotz „Verreichlichung

"

sollen die Bahnen ihren heimatlichen Charakter wahren. Man
soll der ReichSregierung wegen der Kohlenfrage ein Mißtrauens¬
votum auSstellen.

Finnzininister Dr . Wirth teilt zunächst auf die mit der
Frage zusammenhängende Anfrage bezüglich der Bahn
0 p p e n a u—G rietzbach mit, daß dieses Projekt gesichert
ist. Der Abg . Mayer -Karlsruhe hohe, wie es bei den Deutsch-
Nationalen üblich ist, eme Attacke gegen die Reichsregierung
geritten . Ich möchte ihm entgegenhalten, daß die Reichsregie¬
rung zurzeit noch gar nicht die Macht über die Bahnen hat.
Dieser Angriff war kein Meisterstück , Octavio.

Abg . Fleig (Soz . ) erklärt sich mit den Ausführungen des
Ministers befriedigt . Unsere badischen Staatsarbeiter haben sich
jederzeit bemüht, daS Staatswohl zu fördern. Es ist zurück-
zuweisea, datz die Staatsarbeiter nicht mehr so fleißig seien
als früher . Die Arbeiter wollen dem Staat helfen; sie ver¬
langen jedoch, daß der Staat auch ihre Forderungen erfüllt.

Abg . Seubert (Ztr . ) ist befremdet, daß Baden nicht weitere
und höhere Beamte im Reichsverkehrsministerium bekommt .

Abg . Mayer -Karlsruhe (DN . ) meint, daß seine Attacke de«
Dank deS FinanzministerS hätte verdienen sollen.

Abg . Amann (Ztr . ) äußert Pcrsonalwünsche.
Fiiianzministcr Wirth kann nicht finden, daß durch die

Ausführungen SeubertS , der ein weiteres Niveau wünschte, ein
neuer Zug in die Debatte käme . Daß wir keinen Unterstaats¬
sekretär im NeichsverkehrSministerium erhielten, bedauere ich.
Doch ist nicht aller Tage Abend . Daß wir Einfluß auf den
Fahrplan haben, ist selbstverständlich . Der Eisenbahnrat muß
den Fahrplan mitausarbeiten . Daß jedes Land noch rasch eine
große Besoldungsvorlage macht , ist unmöglich . Soll jetzt noch

. ; odeS einzelne Land einen Lohntartf machen ? Wir müssen zu
seinem einheitlichen Lohntarif kommen. . Tie » liegt
auch im Sinne der Organisationen und es ist ein gesunder

, Gedanke.
j Abg . Müller -Karlsruhe (Ztr . ) äußert sich zu Lohntarif-
l fragen . Man soll die Diebstähle nicht verallgemeinern.
I Finanzminister Dr . Wirth wendet sich gegen den Abg.
Müller und erklärt , daß er die Fälle nicht verallgemeinert habe .

-Im allgemeinen ist unsere Beamten » und Arbeiterschaft in -
1 a k t ; auch die Arbeitslust hat sich gehoben . Dies trifft für
die ganze Arbeiterschaft erfreulicherweise zu . Angesichts der

>hoben Kosten müssen auch die Einzelfälle von Diebstählen aus -
j gemerzt werden . Gegen Korruption muß jedoch .vorgegangen
s weiden. Solange der 8. Nachtrag nicht sicher ist, kann ich doch
Glicht Beträge einsetzen. Auch wird kaum Lust bestehen, sich
heute mit der Ausgleichszulage zu befassen . Dies ist die Sorge
des kommenden Jahres .

Die Beratung der Interpellation wird geschlossen.
Nächste Sitzung : Freitag vormittag 9 Uhr. Tagesordnung :

' Jntcrpellätionen . — Schluß der Sitzung : 7 Uhr.

Gewerkschaftliches .
Weitere Abschaffung des TrlnkgeldsystemS im Gastwirts¬

gewerbe . Im Braun schweizer Gastwrrtsaewcrbe kam ein
Tarifvertrag zustande, wonach , bis zum 1 . Februar 1920 in
Braunschwcig das Trinkgeldsystem abgeschafft sein muß . — Ab¬
geschafft wurde es mit Wirtung ab 1 . Januar 1920 auch in
Erfurt , wo die Verhandlungen durch die fortgesetzte Ver¬
schleppungstaktik der Unternehmer nahezu ein Jahr gedauert
hatten. i

Deutschenhaß in einer englischen Gewerkschaft. Ein eigen¬
artiger Vorfall spielte sich im englischen Möbel -
arbeiter -V erband ao . /Drei deutsche Bildhauer ,
die vor dem Kriege dem Verband ang .hort hatten, aber während
des Krieges interniert waren , wurden von ihrem Zweigoerein
abgewiesen , als sie sich nach der Entlassung aus dem Inter¬
nierungslager wieder anme .

' den wollten . Ter Zweigverein des
Verbandes stellte sich auf den Standpunkt, „ daß die gegen¬
wärtige Zeit für die Rückkehr dieser Ausländer nickt angenehm
ist" und daß „ihre Rückkehr eine Quelle der Reibungen sein
würde"

. Mit dieser Begründung erzwang er beim Vorstand des
Verbandes eine Ura .bstimmung über die Frage , ob aus
der Internierung entlassene Ausländer wieder als Mitglieder
ausgenommen werden dürfen .

Nunmehr liegt das Ergebnis der Urabstimmung vor . Die
Beteiligung war sehr schwach . Von rund 20 060 Mitgliedern
baben nur 2957 abgestimmt und davon stimmten 1650 für die
Zulassung und 1307 dagegen. T . r deutschfeindliche Antrag iss
also abgelehnt. Immerhin gibt es zu denken , daß er gestellt wer¬
den konnte , und daß er eine benckienswerie Llchmmenzahl auf
sich vcreini>st -

)
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Eggensteiner Bauernprotest .
r . ESgenstein, 7 . Tez . Zur Aushebung der Zwangs »

Wirtschaft nahmen die hiesigenLaudwirte in einer gutbcsuch-ten Versammlung im Lamm ;aaie Stellung Ter Gejchästs;üh-
rer des Bad . Bauernbundes , Herr K ü 11 e r - Karlsruhe for¬derte in seinem Referat die Landwirte zur Organisation auf ,um höhere Preise für die Erzeugnisse der Landwirtschaft er¬
zwingen zu können. Jedermann weiß ja , wie gerade die Bauern
m den letzten fünf Jahren verarmt sind. ( ! ) Darum ist eSla selbstverständlich, das; der Herr Vortragende auch die Auf»
Hebung der Zwangswirtschaft verlangte , unter deren »Aus¬
nahmegesetze" die Landwirtschaft rcin auSgezogcn wird . — Gc-
meindcrat Gen . Walz redete einer Verständigung zwischen
Produzent und Konsument das Wort, niemand , auch die Arder-
terschait nicht, wolle, daß die Bauern umsonst arbeiten . Ge-
mdinderat Gen . Siutz wies den Vorwurf des Referenten zu¬rück , als ob Minister Remmeie an den für manche Produkte zuniedrigen Preisen schuld sei . Daß die Kartoffeln anfangs No¬vember durch Militär geholt worden find, und die weiteren un¬
liebsamen Vorkommnisse seinerzeit , seien die Schuld des HerrnBürgermeisters , der die Gemeinde über die tatsächliche Lage unddie Absichten der Regierung nicht richtig belehrt hätte. — HerrGerneinderat Fuchs hieß dann über eine Resolution abjtim-
men, in der die Aufhebung der Zwangswirtschaft gefordert und
hegen'die „willkürliche" Wegnahme der Kartoffeln aus den Mie »
:en durch Militär protestiaxt wird . Natürlich wurde dieser Be»
chluß — von den Bauern — einstimmig angenommen .Wir gestatten uns dazu noch einige Bemerkungen . WaSx» im Lammsaale vor sich ging, war nichts als Bauernfängereiand Wahlmache für jene Partei , die früher einmal die „staats-

rrhaltende" hieß. Die heutigen Schleichhandelspreise, die nachAushebung der Zwangswirtschaft die regulären sein würden ,wären auch gar zu ideal . Ob sie von den Verl räuchern auch
oezahlt werden können, das vergaß ' man zu erwägen . Es gibteben Leute , die man dazu zwingen muß , ihre Mit¬
menschen auch leben zu lassen ; und jenen Wucherern'gegenüber verlangen wir : strenge Durchführung der Zwangs¬wirtschaft, solange die Zwangslage des deutschen Volkes sie not¬
wendig macht . Und die Zwangslage der Verbraucher ist jeden¬falls schlimmer als die Zwangswirtschaft , welch letztere nicht ver¬hütet hat, daß der Wohlstand des Bauernstandes eine ungeahnte
Höhe erreicht hat. _

Dirdische Politik .
Protzagandatagung des „Sildwestdeutschen KanalvcrcinS 'yVor einem größeren Kreise geladener Vertreter aus NegierungParlament , Stadtverwaltung Handel und Industrie , namentlich

auch von Mitgliedern technischer und wirtschaftlicher Vereine
hält Herr Baurat B ö h m I e r, Direktor der Tiefbauunterneh -
nrung Grün und Bilfinger A .-G . Mannheim , am Freitags den12 . d . M ., nachmittags VA Uhr, in der Mannheimer Kunsthalleunen Vortrag über die Ergebnisse der . Entwurfsarbeiten für>ie Kanalisierung des Neckars unter Unterstützung von Lichtbil¬dern. Anschließend an den Vortrag sind Aeußerungen nam¬
hafter Wirtschaftspolitiker und anderer berufener Herren überwie Aussichten und die praktische Durchführung der Pläne zu er-,warten .

Mit der Tagung ist eine dreitägige Ausstellung der
Entwürfe und eine Ausstellung für Wasserbau und
Schiffahrt im Ostanbau der Künslhalle verbunden . Außerdem Südwestdeutschen Kanalverein , der Stadt und der Handels¬kammer Mannheim laden zu der Tagung folgende Vereinigungen:in : Verband Südwestdeutscher Industrieller , Allgemeiner Fa-orikantcnverein (Verband Mannheim ) , Mannheimer Bezirks -Verein Deutscher Ingenieure , Bad . Architekten- und Jn -
genieurverein , Reedereivercin Mannheim , Elektrotechnischer Ver¬ein Mannhcim - Ludwigshafen , Reichsbund Deutscher Technik(Ortsgruppe Mannheim ) .

Die außerordentliche evangelische Generalsynode führte gesternin zwei Sitzungen die Beratungen , der neuen Verfassung derLandeskirche zu Ende . In der Vormittagssitzung begann manuit der Beratung der Paragraphen über den Oberlirchenrat ,die in der Nachmittagssitzung beendet wurde . Ein Antrag des
Abg. Wurth, wonach die cvang . Kirche verlangen soll, daß der
staatliche Einfluß bei Ernennung der Mitglieder des Oberkir-
chcnratS künftig Ipegfallen solle , wurde angenommen . Tie
Schaffung eines evangelischen Bischofs . wurde abgclehnt. NächsteSitzung Freitag vormittag 9 Nhr . — Ter ebangel . Ober¬
kirchenrat hat soeben ein kirchliches Gesetz erlassen, wonachdie neue Kirchenrepierung ( die von der jetzt tagenden außer¬ordentlichen Generalsynode gewählt wird ) ihr Amt gleickzeitigmit der Wirksamkeit der neuen Verfassung beginnt . Fernerwird in dem Gesetz bestimmt, daß die nächsten Neuwahlen da -ürdie Laudessynode im Jahre 1929, im Falle ^>cr Unmöglichkeit imJahre 1921 stattzuf . nden haben .

Kronau, 9 . Tez . Tie Selbstoer sorge reigenschaft
wurde entzogen dem Landwirt Max Heß von hier wegen Ver¬
heimlichung von Brotgetreide und Gerste bei der Feststellung der
vorhandenen Vorräte durch die Ausiiahmekommission; die ver¬
heimlichten Vorräte wurden ohne Zahlung einer Entschädigung
zugunsten der Reichsgetreidestelle für verfallen erklärt.

Zunsweier ( A Lffenburg ), 10. Dez . Die Scheune des
Farreuwärters Wetzei ist niedergebrannt . Das Feuer wurde
durch einen spieleuden Knaben verursacht.* Engen , 1l . Tez . In Anselsingen und in Welschingen
wurde je ein landwirtschaftliches Anwesen durch Feuer zerstört.Es liegt unzweifelhaft Brandstiftung vor.

Die SparprLmienanleihe ergab im Bezirk der ReichSbank-
haupistelle Mannheim über 30 Millionen Mark, in Mosbach
1 425 000 Mark und in Baden -Baden 5 270 000 Mark .

Bekämpfung der Maul » und Klauenseuche. Wegen der zu¬
nehmenden Ausbreitung der Maul - und Klauenseuche in zahl¬
reichen Bezirken des Landes sind die für die Tauer des Krieges
zur Bekämpfung der Seuche getroffenen besonderen Anordnungen
aufgehoben worden . Ebenso wurde die zugelassene Verkürzungder Schutzfrist von 3 Wochen auf 14 Tage zurückgenommen. Die
Schutzmaßnahmen zur Bekämpfung der Seuche werden künftig
wieder genau nach den einschlägigen Bestimmungen der AuS-
führungsoorschrifien zum Viehseuchengesetz und der Vollzugs¬
verordnung durchgeführt.

Die Taba 'bauern und das Bremer Abkommen. Das Justiz¬
ministerium hat die ihm unterstellten Behörden der Strafrechts¬
pflege ersucht , ihm die Strafakten gegen Tabakpflanzer wegen
Nichtahlieferung von Tabak vorzulcgen zur Prüfung darüber,ob den Beschwerden der Tabakpflanzer wegen angeblicher Nicht¬
einhaltung des sogenannten Bremer Abkommens durch die Re¬
gierung abzuhelsen ist im Wege der Gnade oder auf andere
Weise ; und zwar sofern die betreffenden Pflanzer ihrer Ablie¬
ferungspflicht ans der Ernte 1919 genügen .

Die badische Architrktenschaft. Da ? Justizministerium gibtbekannt, daß sich unter dem Namen Badische Architektenschaftein Bezirk Baden des Bundes deutscher Architekten gebildet bat,der sämtliche selbständigen Privatarchitekten Badens umfaßt .Die badische Arckitektenschaft ist die alleinige und ausschließ¬
liche Veotretung der selbständigen Privatarchitekten . Der Vor¬
stand s ührt die Verbandlungen mit den Behörden und hat ge¬beten , in allen Bansachen des badischen Landes als Sachver¬
ständiger herangezogen zu werden .

fugend und Sport.
Karlsruher Naturfreunde . Daß selbst die Verkehrösperreund viele andere Schwierigkeiten nicht vermögen dem Natur -freuiid die Liebe zur Natur zu rauben , bewies wieder einmalein Lichtbildervortrag der Ortsgruppe Karls¬

ruhe , des T . -V . „Die Naturfreunde ", zu dem sie amletzte .« Donnerstag abend ibre Mitglieder und Freunde nach demSaal 3 der Brauerei Schrempp eingeladen batte . Ein über-iüllter Saal lauschte den Worten des Vortragenden , HerrnDr . ing . H. Müller , Vorstand des topographischen Instituts ,Karlsruhe , über sein Thema : „Die Karten und dasWa n d c r n". Ausgehend davon, warum , wozu und wie dieKarten erstellt werden , gab er an Hand einer großen Reihe von
schönen und schönsten Lichtbildern eine , bis in das Kleinste, ein¬gehende Erklärung der badischen 25 000teiligen topographischenKarte und deren Gebrauch. Er zeigte, wie selbst ein einge-weihter Karteuleser mit ein kllein wenig Fantasie in der Lageist, selbst aus der Karte heraus die schönsten Landschaftsbilderentziffern zu können. Der herzliche Beifall , der dem Vortra¬genden gezollt ivurde, zeigte , daß er den Naturfreunden einen
wahrhaft , genußreichen Abend beschert hatte. W — r.

flus der Partei-
fk Bulach, 12. Tez . Morgen Samstag , 13. Dez ., findet incor „Krone" eine Wahlversammlung statt . Wir erachtenes als Pflicht eines jeden Genossen jetzt an den Winterabenden

dio Versammlungen zu besuchen . Die Diskussion in der letztenVersammlung hat gezeigt , daß in Gemeindcangelcgenheiten nochmanches zu besprechen und zu regeln ist.

flus dem Sarrds.
Forst b. Bruchsal , 10. Dez . Ein frecher E -nbruchSdiebstahlwurde im Hanse des Bäckermeisters Bliiinbofer verübt . Wäh¬rend dieser und seine Frau in der Wirtschaft beschäftigt waren ,

drangen Diebe in die Wohnung ein und entwendeten daraus
sechs Mille Zigaretten und 8 bis 10 000 ^ in barem Gelbe .

Karlsdorf , 9 . Tez . Die Selbstversorgercigenschaftourde entzogen dem Landwirt Pius Riffel hier wegen Verheim¬
lichung von Brotgetreide bei der Feststellung der vorhandenen

Vorräte durch die Aufnahmekommission; die verheimlichten Vor¬
räte wurden ohne Zahlung einer Entschädigung zugnnstetz der
ReichSgetreidestelle für verfallen erklärt. . :

BAS der Stadt-
* Karlsruhe , 12. Dezember .

Deutschland und der Völkerbund,
kl. Ueber dieses Thema sprach am Mittwoch abend in den

„Vier Jahreszeiten " in der Karlsruher Ortsgruppe der deutschen
FriedenSgrsellschast vor leider nur wenigen Zuhörern Landtags -
abgcodneter Tr . K r a u s . Er führte u . a . aus : Nach fünf Jahren
Weltkrieg und furchtbarstem Völkerkamvf steht heute im Mittel¬
punkt der internationalen Politik d : r Völkerbundsgedanke u. das
Völkerfriedensproblcm . Der Gedanke eines Völerbundes ist ur¬alt . Die letzten 2000 Jahre sind dennoch ausgesülll mit Völker-
kämpsen und Kriegen , trotz der Lehren des Christentums von
VPlergemcinschaft , Humanität und Nächstenliebe. Mach der
Völkerwanderung kam in Europa das Feudalshst ein zurHerrschaft, dessen Souveränität auf Gewalt und Macht be¬
ruhte . Aus den kleinen und kleinsten Feudalstaaten wuchsendann im Laufe der Zeit , durch gegenseitige Eroberungen , Ver¬
träge usw . die modernen National - .und Wirtschaftsstaaaten her¬aus , die sich heute noch bekämpfen und sich heute noch stützen aufMacht und Gewalt . Tie sich entwickelnde Weltwirtschaft hat die
Wirtchaftsstaaten zur Errichtung internationaler Einrichtungeneinfach gezwungen . Besonders im Lause des Weltkrieges hat der
Völkerbundsgedanke durch einflußreiche Männer an Kraft ge¬wonnen . Deutsche Anhänger der Völkerbundsidce wurden wäh¬rend des Krieges in ihrer Heimat nicht geduldet, sondern mußten
sich vor den inilitärischen Gewalthabern ins Exil flüchten. Durchden Gewaltfrieden von Versailles hat der Völkerbundsgedanke beiuns in Deutschland an Ansehen einaebüßt . Wenn Deutschlandnickt von Anfang an in den Völkerbund ausgenommen wurde,so hat das verschiedene Gründe . Wir müssen heute mit der Tat¬
sache rechnen, daß die ganze Welt erfüllt ist von Mißtrauen gegenuns Deutsche. Der Vertrag enthält aber weder ein Gebot nochein Verbot dev Aufnahme Deutschlands . Die Hauptgedanken

.des Völkerbundes sind die Abrüstung, Kontrolle der Kriegsindu¬strie , ein Schiedsgerichtsverfahren , das alle Fälle behandelt, dieden Frieden gefährden könnten. Alle Völkerbundsmitgliedermüssen dahdr ihre Hoheitsrechte in mancher Beziehung begraben.Wir haben allen Grund , dafür zu sorgen, daß Deutschland bald'm Völkerbund vertreten sein wird und mitreden kann. An den
Einrichtungen desselben ist ja kaum eine andere Nation mehrinteressiert , als die deutsche ; denken wir nur an die Verwaltungdes Saargebiets , Danzigs , unserer früheren Kolonien usw. EinBeweis für dir Möglichkeit ■ einer Mitarbeit Deutschlands istpraktisch schon gegeben beim ständigen Büro der internationalen
Arbeiterkonserenz in Washington , wo ausdrücklich für Deutsch¬land- Stellen osten gehalten werden . -

Durch unfern Gegenvorschlag zum Wilsonschen Völkerbunds -ontwurfe haben wir uns ja übrigens bereits zipr Völterbunds -idee bekannt. Ter deutsche Gegenvorschlag hatte annähernd dengleichen Inhalt , war aber viel weitgehender . . In seiner heutigenGestalt ist der Völkerbund ja leider alles andere als ein Ideal .Werden die heute noch schwebenden politischen Fragen nicht durcheinen Völkerbund gelöst, so fließen in Europa bald „ wiederStröme von Blut .
Zum Schluß -sprach der Redner noch über PazifismusSozialismus . Die internwtionalen Gegensätze entund

stammen meist wirtschaftlichen Gründen . Solange
'
wir

'
kapita-listische Staaten haben, kann kein wahrer Völkerbund entstehen.Tas Ziel der Sozialisten aller Länder ist die internationale

Wirtschaftsgemeinschaft, denn das ist Sozialismus . Wir müssendurch den Wall von Blut und Eisen hindurch. Ter Mensch mußwieder zum Men 'chen reden. Darum gilt es Aufklärung hin-eittzutragei^ in die Massen der Bevölkerung über bei« wahrenJirhalt des Völkerbundsgcdankens . Wer dafür arbeitek. tut eszum Wähle des deutschen Volkes und damit zum Wähle jedesEinzelnen .

Sozialdemokratische Partei . Samstag abend 5 Uhr inöer „Goldenen Krone" Vorstandssitzung . Tie Dele¬gierten zur Wahlkreiskonferenz werden gebeten ebenfallsder Sitzung zy erscheinen.
Daxlanden . (Sozialdem . Partei .) Morgen Samstagabend 7 Uhr findet im „Karlsruher Hof" Mitglieber -

Bersammlung statt. Die Tagesordnung wird im Lokalbekannt gegeben . Die Parteigenossen werden ersucht, zahlreichund pünktlich zu erscheinen.
Eisenbahnverkehr. Mit Rücksicht auf die dauernd un¬genügenden Koh .'enzufuhren für die badischen Staatsbah¬nen und den äußerst knappen Kohlenvorrat sowie auf denUmstand, daß wegen des großen Mangels an betriebs¬

fähigen Lokomotiven die >Personenzugslokomotiven soweit
irgend möglich zur Beförderung von Güterzügen herange-
zogen werden müssen , muß der Personenverkehr leider aucham 14 . und 21 . Dezember wie <rn den übrigen
Sonntagen eingestellt bleiben . Tie weitest -
gcly uöe Aufrechterhaltung des Gllterzngsverkehrs an den
Sonntagen ist wegen der hauptsächlich infolge des fcharfenFrostes eingetretenen Stockung unerläßlich.

Der Preis für Wrihnackitekrrzrn. ES werden zurzeit Weih,
nacktskerzeii zu Wucherpreifen angeboten . Das LandeSprciSamt
macht darauf aufmerksam , daß nach den Bestiminungen der
MineralölversorgungSgesellschaft der Preis für Christbaumker»
zen IM Jt für das halbe Pfund - Paket (Inhalt 20 bil
24 Stück) nicht überfleigen darf. Dieser Preis gilt auch füp
AvSlandskerzen .

Ueber den WeihnachtSpaketvrrkehr wird mitgeteilt : Fü ,die Zeit voin 13. bis einschließ ! ich 26. Dezember treten im
Pakewerkehr Beschränkungen ein und zwar werden zur Beför¬
derung unter Wertangabe ( bis 100 Jt und über 100 Jt ) von
Privatpersonen nur solche Pakete angenommen , die ausschließ¬
lich bareS Geld oder Wertpapiere , Urkunden, Gold, Silber , Edel¬
steine und daraus gefertigte Gegenstände enthalten . Paket«
init anderm Inhalt sind während der angegebenen Zeit von der
Versendung unter Wertangabe ausgeschlossen. Das Verlangen
der Eilbestellung ist für d,e bezeichneten Tage bei gewöhnlichen
Paketen , die von Privatt -erfonen herrühren , nicht zugelassen .
Dringende und Einschreibpakete werden während der ange -
gebenen Zeit von Privatpersonen nicht angenommen .

Ausgabe de ? neuen FünfzigpfennigstückrS . Das neue Fünf ,
zigpfenrngstück aus Aluminium , daS nach Beschluß deS Reichs¬
rats an die Stelle des silbernen FünfzigpfcnnigslückeS treten
wird, soll in den nächsten Tagen dem Verkehr zugeleitet werden.Die Münze hat einen Durchmesser von 23 Millimeter und einen
gerippten Rand . Die Schriftseite trägt die Zahl 50. darüber
die Inschrift „Deutsches Reich" und darunter das Wort „Pfen¬
nig " und unter diesem die Jahreszahl . Die Schauseite zeig!
eine aufrechtstehende Korngarbe , über die flache Felder laufen
die die Aufschrift tragen : Sich regen bringt Segen . Unter den-
Bilde steht das Münzzeichen .

Einwohnerwehr ! Dank der regen Werbetätigkeit der et« <
zelnen Mitglieder konnte die Kompagnie Mühlburg bei ihrem
Appell am Montag , den 8. Dezember 1919, einen weiteren Zug
aufstellen . Die Ueberzeugung von der Notwendigkeit , durch ,persönlichen Beitritt zur E .W . drohenden Straßenunr .uhen
vcrzubeugen , bricht sich mehr und mehr Bahn . Doch „ ich seheviele , die noch nicht da sind" und die Werbetätigkeit darf nicht,erlahmen , auch diese Lauen und Gleichgültigen auszurappeln . .
Die Kompagnie Mühlburg veranstaltet ckm Mitfwoch, den 17.
Dezember 1919, abends 7K Uhr, in der Westendhalle Mühl¬
burg einen Kompagnieabend . Jedes Mitglied der E W. wird
gebeten , mindestens einen Freund mitzubringcn ; Mitgliedesder anderen Kompagnien sind als Gäste herzlich eingeladen . ,

Die Weihnachtsferien werden nach einer soeben erfolgten
Bekanntmachung des Unterrichtsministeriums infolge der
Brcnnstoffknappheit an allen badischen Schulen schon am
20. Dezember beginnen .

Aufnahme von WienerNndern . In dem diesbezüglichen x
Aufruf im Anzeigenteil der Dienstagsausgabe , Seite 7, ist der
erste Sah des vierten Absatzes richtig zu stellen. Dieser muß
heißen : „Feder, der Platz hat für ein anspruchsloses Wiener¬
kind , nröge sich bei der Geschäftsstelle des „Volksfreund " in die
aufliegende Liste eintragen ".

Eisenbahnunfall . Am 11 . Dez . abends 6.35 Uhr wurde am
Bahnübergang an der Daxlanderstraße das Fuhrwerk eine !Landwirts am Knielingcn von einem Personenzug überfahren.DäS Pferd wurde getötet . Ter Fuhrmann und ein Begleiterr :tteten sich durch Abspringen, die Tochter des Landwirts , die
gleichfalls mit auf dem Wagen saß, wurde derart herunterge -
schleudert, daß sie erhebliche Verletzungen am Hinterkopfe davon¬
trug und ins städtische Krankenhaus verbracht werden mußte.

. Forstdiebstahl. Am 11. Dezember überraschte ein Waldhüterim Hardtwald 4 Personen , die unberechtigt Holz fällten. Aufsein Einschreiten wurde ihm die A^t nachgeworfen, auch wurdeer mit Totschlägen bedroht, woraus er von seiner SchußwaffeGebrauch machte . Einer der Angreifer erhielt einen Schuß indie Brust und wurde in schwerverletztem Zustand ins Kranken¬
haus verbracht.

Einbruchdiebstahl. Am 11 . Dez . im Laufe des Nachmittagswurde in die Wohnung eines Hauses der Durlacherallce einge¬brochen und daraus 3 Uhren im Wert von 500 Jt gestohlen. DerTäter ist noch unbekannt.
Kohlendiebstahl. Am Südbecken des RheirchafenS wurdenaus einem Eisenbahnwagen 60 Zentner amerikanische Kohlenim Werte von 3800 M zum Nachteil der Stadtgemeinde von urp-bekannten Tätern gestohlen.

Veranstaltungen .
Deutsche Hausmusik aus dem 16* 17. und 18. Jahrhuudtrtbringt die 2. musikgeschichtliche Aufführung des Munzschen Kon» )

leroatoriumr Sonntag , 14. Tez ., vorm. U 'A —12 'A Uhr im Ein -tracktsaale. Ta die weltliche Kunstmusil im 16 . und 17. Jahr - >hundert mehrstimmige Vokalmusik war, deren Beveutung in jenerZeit ungefähr Ser unseres Streichquartetts zu vergleichen ist^und an, die Musikalität des Ausführenden große Anforderungen !stellt, so hat ein aus Gesangssolisten , in der Hauptsache aus denLehrkräften des Konservatoriums zusammengestellter Chor dieWiedergabe der gewählten Gesänge übernommen . Zwischen denGesangsnummern kommen Jnstrumentalwerke aus dem 18.Jahrhundert zum Vortrage . j
Verantwortlich : Für Leitartikel , Deutsche Politik, Ausland ,Aus der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kavel ; für Ba »;tische Politik . Auz der Partei ) Kommunales , Soziales und Feuil - !lewn Hermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger,)sämtlich in Karlsruhe , Luiienstraße 24.
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Rr. 2M». 5?rrffn <tr den 12 . Dezenter IStiT ferfff a

Die Meltrcvoliit 'en mtb .Herr Stabtrat
Gen . Eduard Huckle bittet uns um Aufnahme folgen

ter Zeilen :
Am 30 . November richtete Herr Sladtrat Jung von der

ll- S P . in der von der lt . S . P . Karlsruhe einberufenen
„EinigungS " -Dersamml,,ng am Scblnfle seines sogen . Referats ,
da? nach meinem Dafürhalten nichts andere? war . al? eine
große Portion ansgewärmter alter Kohl a» S der Küche der
Berliner „Freiheit * an den „ DolkSfre » nd " -Berichtcrstatter mit
übrigens nicht sehr noblen Worten die Aufforderung, sicb ein¬
mal öffentlich *u zeigen . Da ich schon öfter? für den „Vokks-
freund " Berichte geschrieben habe und eS auch für die „Eini -
gungS" -Vcrsamm !ung vorhatte, kam ich de'' Aufforderung nach
und bekannte mich als gelegentlicher „Volksfreund' -Bericht¬
erstatter . Auch einigen Ausführungen des Herrn Jung versuchte
ich entoegenzutreten . Aber wer in einer Versammlung von
„Radikalen " der vcr'^ iedensten Nuancen eben nicht mit Schlag-
woricn um sich wirft , und gar noch die? oder jenes an den
AuSsührunoen auszuleken bat . erntet natürlich keinen Beifall ,
sondern wi -'d ganz einfach anaebrüllt und auSgelackt .

Am Dienstag nach der Versammlung chrachte die „S o z.
R e g u b l r k" einen Bericht über dieselbe , in dem mir nicht mebr
und nicht weniger untert -r-oben wird, als daß ich die „Volks¬
freu nd ' -Redakteure als Idioten gekennzeichnet hätte, ungewollt
Ncitiirßch. In feinem Referat bat Herr Jung unter Hinweis
auf einen Artikel im „DofkSfremid " vom 22 . November boba" v -
tet . daß die Rechtssozialisten auch von der Weltrevolution nicht?
mebr wissen wollten. Dieser Auffassung bin ich und meiner An¬
sicht nach mit Recht , entgegengetreten. Der Artikel „Das Ende
der Weltrevolution " wäre eS wirklich wert , auch von „Welt-
revolntionären in „Permanenz " — und für solche batten sich doch
die linksst-benden U .S .P .-Leute, und die Linkser links von
links , die Kommunisten. — aufmerksam gelesen zu werden. Wer
über einiges logische? Denken verfügt, der kann und muß ans
denr genannten Artikel die für «ns Sozialdemokraten bittere
Wahrheit herauS-cuen , daß der Gedanke an eine Weltrevo¬
lution . also die Hoffnung ans eine spontane Erhebung der Völ -
ker aller Länder gegen die fozialillischen Unterdrücker, ein wirk¬
lichkeitsfremder Traum war , weiter nichts und dies auch für
die nächsten Jahre b'eiben wird. Nur Narren nnd hart¬
näckige ' Betrüger können bei politischen Aktionen eine
Weltrevolution , in dielem Sinne durch Schlagworte verzerrt ,
in Rechnung stellen. Wortwörtlich beißt eS aber in dem Artikel:
Auch in den Ententeländern wird der Sozialismus früher oder
später wieder wachsen und triumphieren ! — Und darauf
kommt es doch an . Wer sich Sozialist nennt , und nicht an den
allgemeinen Endsieg des Sozialismus , also der eigenen Welt¬
anschauung glaubt , der i st ein Idiot .

Die Angriffe auf die „Volksfreund"-Redaktion zu parieren
überlasse ich dieser selbst. E . H . 1

Wir möchten zu diesem Brief unseres Genoffen Huckle nur
bemerken , daß wir nur auf dringendes Bitten des Genossen
Huckle unfern kostbaren Raum zur Verfügung gestellt haben. \
Wir rieten dem Gen . Huckle, eS zu machen wie wir : Mit Leu- !
ten von der politischen Unwissenheit eine? Jung bei denen man
nicht weiß, waS man mebr bewundern soll, die riesengroße Un- 1
kenntnis oder die freche Demagogie oder die Kühnheit, mit der
diese Leute eS dennoch wagen trotz ihrer Beschränktheit in
öffentlichen Versammlungen Reden zu halten, mit solchen Leu¬
ten . rieten wir dem Gen. Huckle, schlägt man sich schon au?
Reinlichkeitsgründen nicht herum . Die läßt man links lieaen
und bedauert nur die Leute, die sich von solchen Elementen
führen lassen . Damit ist der Herr Jung für uns endgiliig er¬
ledigt. _ ^

Setzte Nachrichten.
Die Reichsregiernng und die Kriegsbeschädigte »

WTB . Berlin , 12. Dez. Der Reichspräsident empfing eine
Abordnung des ReichSverbandeS der Kriegsbeschädigten und
Kriegshinterbliebenen, Sitz Leipzig . Er nahm bep Vortrag bc-3
Verbandsvorsitzenden über die mißliche Lage der Kriegsbeschä¬
digten und Kriegshinterbliebenen entgegen. Der ReichSpräsi -
dcnt äußerte sich bei dieser Gelegenheit über die finanziellen^

Verhältnisse drS Reimes , die rr « lS Außerordentlich schwierig
zeichnete , und die sich durch den von der Entente auSzeübten
Druck noch ungünstiger gestalten olS bisher. Hierorts fei auch
hauptsächlich die schlechte Versorgung der Kriegsbeschädigten
nnd Kriegshinterbliebenen zurückzuführen. In den nächsten
Tagen soll ber den zuständigen Stellen eine Besprechung über
die Begebung der bestehenden Notlage stattfinden.

Die neue dentsche Note an die Entente .
Berlin » 12. Dez. Die nunmehr fertiggestellte d-ntsche

Antwort wird sofort «ach Genehmigung durch die zuständigen
Stellen nach Paris abgcven. Tie Fa -sikommlfsssn, die eventuell
nach Paris entsandt wird, ist noch nicht zusammengestcllt.

Die nationale belgische Soiialdemokratie .
WTB . Brüssel, 12. Dez. Der sozialdemokratische Justiz

minister Bandervelde erklärte einem Vertreter des „Matin ", die
l-clg ' schen Sv .;«a >,stc « seien ebenso national wir die anderen
Parteien . Sie hätten jedes Einvernehmen mit den deutschen
Sozialdemokraten abgelebnt.

' Er mit Anseele sei d-r Ansicht
gewesen , daß unter gewissen Bedingungen die alten Beziehnn-
ge» mit der Internationale , also auch mit den deui'chen Sozial
demokraten, hätten wieder angeknüpft werden müssen , aber die
Arbcitermassen batten sich dem widersetzt «nd die Führer hätten
nachgebe « müssen.

Holländische Hilfe für Wien .
WTB . Amsterdam , 12. Dez. Der Amsterdamer Han-

dcksrat bat beschlossen, einen Zug mit Lebensmitteln im Werte
von Ivü 080 Gulden »ach Wien zu entsenden.

Englische Benrteilnng der Sitnatio » in
Deutschland.

Amsterdam, 12. Dez. Laut „Telegraaf " erklärte der von
einem Besuch aus Köln, Frankfurt a. M ., Stuttgart und Mün¬
chen zurückgekehrtc Oberst Lander im englischen Nntrrhause, er
habe in Deutschland eine starke Stimmung zugunsten einer
(Gegenrevolution wahrgcnommen. Die Royalistcnpartri nehme,
soweit er beobachten könne , täglich an Umfang zu . Denn man
dem vormaligen deutschen Kaiser nicht den Prozeß mache und
ihn nach St . Helena sende, so werde man ihn als König von
Preußen wieder sehen.

Ariedensangebst der Sowjetrepublik.
WTB . Kopenhagen , 12. Dez . Der Gesandte der rus¬

sischen Sowjeircgierunz hat dem hiesigen Reutcr -Korrespcn-
denten mitgeteilt : Wir haben den Vertretern ber alliierten
Mächte in Kopenhagen und anderen Orten eine Abschrift einer
Resolution zusammen mit einem Begleitschreiben über¬
reicht , das ihnen rnitteilt , daß die Rcsvlntion als reelles
Friedensangebot angesehen werden soll und daß er er¬
mächtigt sei, Verhandlungen über Zeit «nd Ort für die vorgc-
schlägene Konferenz einzuleiten . Die Resolution, die am 5. De¬
zember vom siebten allrussischen Sowjetkongreß einstimmig an¬
genommen wurde, besagt u . a. :

„Der Kongreß bestätigt seinen unabänderlichen
Wnnsch nach Frieden und schlägt noch einmal allen En¬
tentemächten vor, sofortige Friedensoerhandlungen zu begin¬
nen. Er ermächtigt den Vollzngsausschuß, den Rat der Volks¬
kommissare und das Volkskommissariat für auswärtige Ange¬
legenheiten, diese Friedenspolitik systematisch fortzusetzcn und
alle erforderlichen Maßnahmen Z« ihrer Durchführung zu
tl essen ."

Jnnerpolitische Schwierigkeiten der Vereinigten
Staate ».

Wie der „ Nieuwe Eourant " aus Washington meldet,
sagt die Denkschrift über tue mexikani

'
che Frage , die dem

Präsidenten Wilson am Freitag von Senator Fall vorgelegt
wurde, u . a ., daß von mexikanischen Extremisten und ameritani - !

sck'en Revolutionären die Inszenierung eines allgemeinen Berg¬
arbeiter . und Metallarbeiterstreiks in den Bereinigten Staate «
qrvlant werde, der dar» benutzt werden solle, in den Vereinig,
ten Staaten durch Besetzung eine« Hakens an der Atlantische «
Küste und zweier Häfen am Stillen Ozean und durch die Er«
rtchtnng einer neuen Hanvtstadt in Colorado eine Revolution
bervovzurusen. Die Mexikaner sollten die Grenze an den Ver¬
einigten Staaten besehen.

Vom Rückmarsch ans dem Baltikum.
WTB . Berlin . 11 . Dez. Aus dem Baltikum wird der

„DeuE -Ven Allg. Zig .
" gemeldet, daß der Rückmarsch der Eiser¬

nen Division und der deutschen Legion sich insalcie der schlech¬
ten Wegeverhältnisse etwas verzöaert hat. Die Spitzen der
Kolonnen werden wahrscheinlich heute abend et er morgen früh
die deutsche Glrenze überschreiten. Die heute oder morgen
zurückkehrenden Truppenteile werden erst später nach dem In¬
nern . Deutschlands gebracht, da sie nach dem langen Flißmnrsch
und den großen Entbebncnaen Rübe gebrauchen. Sie werden
in dieser Zeit zur Grenzsicherung bereitsteken. Die landwirt¬
schaftlichen Oraanisationen sind wiederholt an die militärischen
Kommandos herangetreten wegen tandwirtschgftlicher Arbeiter
und wenn möglich Siedler zur Verfügung zu stellen . Es ist
anzune '-men . baß die deutschen Truvpen von dieser Mögltckkett
Gebrauch machen und deutsche Siedler werden. AuS verschie¬
denen Nachrichten gebt hervor, daß in den deutschen Testen der
Provinz Posen und in der Provinz Pommern eine ge¬
wisse Beunrubiaung über Putschversuche der Polen herrsche,
die sich im d'Annnnzioischen Stile äußern werden. Wie die
„Deutsche Allg. Ztg .

" hört, sind die Vorgänge, die der Beun¬
ruhigung zugrunde liegen, den zuständigen Regierungsstellen
bekannt, die alle erforderlichen Maßnahmen gegen etwaige
Uebergriffe getroffen habe.

Kongreß der skandinavischen'Linkssozialisten.
Stockholm , 11 . Dez. Der Kongreß der skandinavischen

Linkssozialisten, der nnqekähr 250 Deputierte Schwedens
Norwegens und Dänemarks umfaßt , ist in Stockholm
eröffnet worden . Der Führer der schwedischen Linkssozialisten .
Heglund , sprach zu Gunsten des Anschlusses an die dritte
Internationale , für die Verpflichtung dkr skandinavischen Re¬
gierungen . die Beziehungen mit Sowjetruß 'and wieder aufzu-
uebmen und zur Entsendung von Hilfsmitteln an Sowjet¬
rußland .

Protestaktion der Berliner Gastwirte.
Berlin , 11 . Dez. Im Wintergarten fand eine große Ver¬

sammlung der lm Hotel- und GastwirtSgewerbe zusauunenge-

sch-ossenen Verbände statt , um Protest zu erbeben gegen die
tleberweisnng der Hoteliers nnd Gastwirte , die rationierte Le¬
bensmittel im Schleichhandel erwerben, an die Wuchergerichte .
Es wur " e eine Entschließung einstimmig angenommen, in der

gesagt wird, daß die Betriebe am 18. Dezember ge¬
schlossen würden , falls eine Aufhebung der Verordnung bis

zum 16. Dezember nicht erfolge.
'

Schusterinsel 150 Ztm ., gef. 0 Ztm .. Kehl 255 Ztm., gef.
17 Ztm .. Maxau 456 Ztm .. gef ., 16 Ztm ., Mannheim 395 Ztm.,
aef. 28 Ztm . _

■

vemnaanz^iger.
Karlsruhe . (Verband der Steinarbeitcr3 Samstag . 13. Dez .

abends 8 Uhr, Bersammlnng im „Großberzog Friedrich
"

V .'üchenstraße.
7218 Ter Vorstand ,

"arlsrnhe . (Naturfreunde .) Sonntag , 14 . Dez., Tagestour
laut Monatsprogramm . Führer : Fr . Metzler . 8701

Karlsruhe . (Natnrsrennde . ) Die Genossen , die bereit sind, vom
13. auf 14 . Tez . Delegierten der Konferenz der Arbeiter-

' »vrtvereine Badens Onarlier zu geben, werden gebeten
Leute abend dieses im Lokal anzumelden. — Montag Aus-

schußsitzung bei Gen . Weber, Lnisenstr. 24, 4 . St .,
-48 Uhr

Beiertheim. (Sozialdem . Parici .) Heute abend Punkt Uhr
findet uistere Mitg' icdervcrsammlung mit Vortrag im Lokal

statt . Vollzähliges und pünktliches Erscheinen erwünscht.
Bnlack .

'
( Soz. Wablocrcin .) Morgen Samstag , den 13. Tez.

. abends 8 Ubr , findet in der „Krone" Versammlung statt
' Es wird erwartet , daß die Genossen regelmäßig » nd pünkt¬

lich erscheinen . 8721 Ter B-rstand.

^ SUnrdrsSuH -AirszSge
der Stadt Karlsruhe

Eheaufaebote . Robert
Krcstt von hier, Lebrer hier .
Mit Emilie Groke von hier .
Robert Schncider v Neckar»
btlchofsbeim. Kaulm. hier,
mit Emiste Gauß v . Stein .
Emil Reil von Gochsbeim,
Heizer bier. mit Fri da
Lpona - el von hier. Bern-
Hai d Braun von Engen.
Hil 'Smonteur hier, mit
Rosina Jahraus von Leo-
polssbafen . Andrea? Trübe-

- stein von Mitterode . Fabrik¬
arbeiter bier, mit Marie
Schä 'er Witwe von Ett¬
lingen . Hermann Raupp
von Bückig , Mechaniker
hier, mit Pouline Heim
von Derdingen.
Eheschließungen . Bruno

Cohn von Grabow . Apot-
hekensiesitzer hier , mit Anna
Durra von Berlin.
' To - eSkätte. Hermann
Sd lcicher . Ehemann. Lok.-

. Heizer, alt 31 Ja ' re . Anna
Hägele. alt 83 Jahre , Ebe -
fron von Christian Hägele.
Schiitzm. Cliiadeth Lehn ,
alt 73 Jahre , Witwe von
Karl Lehn, Hofmusilec a. D.
Nathan Weil , Ehemann,
Privatmakin. alt 75 Jahre .
Gustav Sckaible, Ehemann,
Fallt ikarb., oll 33 Jahre .
Karl Heidt, Eürm., Land¬
wirt, alt 76 Jahre . Anna
Heller, ledia, Kontoristin, alt
18Ja .ue Elbe,alt 14J .ahre
V. Friedrich Rieth, Fnbrni.
Marie Bollinger . altSüFahre
Witwe von Hch. Bollinzer,
Kanzlei - isist . Marin Ludivig
alt 72 Ja re, Witwe von
Wilhelm Lu ' wig. Privat .
Julius Lacher , Ehemann,
Geh. LberieaterungS - Rat
i . D ., alt 74 Jahre . Karl
üiebert , Ehemann. Schmied,
alt 72 I . Maria Pflaum,
Ehefrau von Ja -kosi Pflaum,
SBärbuuntiil&*

'Codea -Hnzeige*
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine liebe gute Tochter , unseie liebe Enkelin
nnd Nich 'e

Jütina Fkller
nach langem schweren Leiden im Alter von
18 Jahren zu sich abzurufen.

Karlsruhe , den ll . Dezember 1916 .

Im Namen der trauernden Hinterb ' ie ' enen :
Die Mutter kmle fifcbcr

Die Großmutter KaroUhefM ’ itz SJWC .
geb . VoUweüer .

- Die Beerdigung sinket am SamStag , den
13. Dezember, uachmiiiagS -.43 Uhr statt.

TöMslm-Vere.8

„Die WNstWÄe"
LrrsgnlMs Kürlökuhe. e. B .

Unteren Mitgliedern zur Kenntnis , daß
unser langjährige ? Mitglied St 19

Fräulein .

Anna Hellev
verschieden ist.

Die Breldigunz sinket am SamSta i, den
13 . Dezember, nachm tlags *.Vi Uhr, statt
und ersuchen wir um zahlreiche Beieirignug .

* Der Vorstand .

WkirgestrSm ist VmWen.
Litte Vfcrdrbesitzer werden unter Hinwe»? auf § 7

Ziffer o. der Feiierliifchordnnng für die Stadt Karls -
tüfte hierdurch anfzefordert, im Falle eines Feuer¬
alarms ihre zur Verfügung stehenden Pferde nach
dem nächstgelegeusten FenerhanS zu enneitben.
Für die Dauer der Hilfeleistim p wird die ortsübliche
Vergütung gewährt, -' -nßerdem werden für- die am
ich .iellsten an den Fenerhäusern eintresfenden Pferde
besondere Prämien bezahlt.

Diele betragen:
für das erste Vkerd . 7.50 Ms.
für daS erste Paar Merde . 15.— v
für das zweite Pferd . 5. — „
für das zwe '

.te Paar Pferde . . . . . . 10. —
kür das dritte Pferd . 4 .— „
für das dritte Paar Pcerde . . . . . 8. — „
für das inerte Pferd . 2. 50 „
für das vierte Paar Pferde . 5. — „

»für das fünfte, sechste, siebente u. achte
Pferd . . . je 2.50 „

ES werde » benötigt :
a :n Feuerhaus , Zirkel 6 . . . . 5 Paar Pferde
„ „ .̂ ebelsir -iße 5 . . 5 „ „
„ „ * Leopoldjchule . . 2 „
„ „ NebencnSfchule . 2 „ „
„ „ Mühlüurgerschnle 3 „

Die Pferdebcsibec machen sich durch Ni btbesolgnng
dieier Aufford -rnng nach S 114 Ziffer -4 des Bad schon
Policeistra 'gefetzes und der Sj§ 360 li) und 8J8 Ziffet 8
des ReichSstrafgesetzeS st afoar .

Karlsruhe , im März 1616. 2128
Ter Ltadtrat .

r Ad. Hepting, Dentist
Karl-triedrichs/raße IQ11, am Rondel!platt

Telefon 331r

Sprechstunden für Zahnkranke
von 9—12 und 2 — 6 Uhr.

J

Dir Wrbrr Zrcod ist rsrrSiesrp.

| l?3p;i preiswerter Isrlsot
io

tnsde £*wagesi

indersfuhSe

1Inderpuppen wagen
ii5BS0®8EM *feaS «Jäs- ®

ArroüCÄSfraSc 52 , 341 !

Offenbrrrger Arrzeigen.

KMAMgl-VeröDh SffeMUß-SM
lASt. Ä^ lejdiinz).

Ab Montag den 15 . Dezember 1919 gelangen an

hiesige minderbemittelte Einwohner gegen Berechti¬
gungsschein
ca . 800 Meter grauer Tuchstoss, für Anzüge geeignet.

p . M. Jt 34 .25
co . 115 Meter grauer Tuchstoff , für Anzüge geeignet .

p . M . M 37.20
in folgenden Geschäften zum Verkauf:

Gcbr . Bloch Nacks., BumüIIer Nacks., Haberer
n . Cie . . Hauker n . Lebh , Kahn -Lindenplatz, F . Lautb,
A . Planck, Schleys Aachs., F . Schöl , Sleinbergex u.
Cie., Gcbr . Tannhauser u . K. Wörter .

BerechtignngSscheinabgabe vom Mcntag den 15.
Dezember ab im Bürgersaal . 8727

Leveirr«lHrrf -vessosg«ng.
Ad Freitag wird verkauft :

Nudeln : Kovimenge 100 Gramm ( 1 Pfd . M 1 .18) ge¬
gen die . Lebensmittelmarke L! 163.

Kunsthonig : Kovfmenge 80 Gramm ( 1 Psd. 80 F ) ge¬
gen die Lebensmittelmarke 16-i .

Milchtüßfpcife gegen die Haushaltungsmarke Nr . 21 :
Es erholten : Familien mit t , 2 und 3 Perso¬
nen 1 Paket von 250 Gracnm zum Preise von
M 2.25 : 4 , 5 und 6 Personen zwei ; 7, 8, ö
Personen 3 Pakeie usw .

Süßstoff : Kopnnenge l Briefchen zum Preise von
5u in den Apotheken gegen die Lebensmtt-
testnarke M 166.

Durch Sondcrzuweisnng der Ncichrfeikstelle konn¬
ten wir dick lausende Wvchenfettmenge (gestrige Aus¬

gabe) von V)& (Jürcnitn auf 200 Gramut Fett erhöhen .

Offen bürg , 11 . Dezember 1919. J# iä8
Stadt . LebenSmittclamt.

im
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Nr. 290. Fretrag , den 12. Dezember 1919. fefitf (>.Die Bekämpfung der Maul .
Klauenseuche.

und

Nachdem im Stadt . Farrenstall in Daxlanden
sowie in den Gedösten de- Philipp Kober . Rappen-
Wörthstraße 53, der Jos . Schwall Wwe., Rappenwörth-
ftraße 34, des Ludwig Ganz, Kastenwörrhstr. 33 , desNikolaus Kutterer , Rappenwörtbstr . 33, deS Simon
Brendelberger , Rappenwörthstr . 36, des August Weil,Bäcker, die Maul - und Klauenseuche auSgebrochen ist,werden folgende Anordnungen getroffen ;

A. Sperrbezirk .
Vorortgemeinde Daxlanden bildet einen Sperr -

bezirk i. S . der 88 161 ff. der Ausführungsvorfchrif -
ten des Bundesrats zum Reichsviehseuchengesetz .

B . Beobachtungsgebiet.
Um den Sperrbezirk (A) wird ein Beobachtung?,

gebiet im Sinne der 88 165 ff . der Ausführungsvor¬
schriften zum Reichsviehseuchengesetz bestehend auS
den Vorortgemeinden Grünwinkel und Mühlburg ge¬bildet.
I . Gemeinsame Maßregeln für den Sperrbezirk und

da» Beobachtungsgebiet:
In den unter A und B genannten Gemeinden istverboten:

. 1. Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit
Ausnahme der Schlachtviehmärkte in Schlacht -
viekhöfen, sowie der Auftrieb von Klauenvieh
auf Jahr - und Wochenmärkte. Dieses Verbot
erstreckt sich auch aus marktähnliche Veranstal¬
tungen .

t . Der Handel mit Klauenvieh, sowie mit Ge¬
flügel , der obnp vorgängige Bestellung entweder
auherbalb des Gememdebezirks der gewerblichen
Niederlaffung des Händlers oder ohne Begrün¬
dung einer solchen stattfindet . Als Handel im
Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Auftuchen
von Bestellungen durch Händler ohne Mitführonvon Tieren und das Aufkäufen von Tieren durch
Händler .

8. Die Veranstaltung von Versteigerungen von
Klauenvieh . Das Verbot findet keine Anwen¬
dung auf Viehversteiaerungen auf dem eigenennicht gesperrten Gehöfte des Besitzers, wenn nur
Tiere zum Verkaufe kommen, die sich mindestensdrei Monate im Besitze des Versteigerers be¬
finden.

tz. Die Abhaltung von öffentlichen Tierschauen mit
Klauenvieh.

B. Das Weggeben von nicht ausreichend erhitzter
Milch aus Sammelmolkereien an landwirtschaft¬
liche Betriebe, in denen Klauenvieh gehaltenwird , sowie die Verwertung solcher Milch in den
eigenen Viehbeständen der Molkerei, ferner die
Entfernung der zur Anlieferung der Milch und
zur Ablieferung der Milchrückstände benutztenGesäße aus der Molkerei, bevor sie desinfiziert
find (vgl . 8 11 Abs. 1, Nr . 0, 10 der Anweisungfür das Desinfektwnsverfahren ).

6. * Im gleichen Umkreis sind verboten?
») Viehmärkte und öffentliche Tierschauen, so-

i weit sie andere Tiergattungen als Wieder¬
käuer und Schweine betreffen ;

b) Jahr - und Wochenmärkte, auch wenn aufihnen Vieh nicht gehandelt wird ;
c) Körungen von Tieren jeder Gattung .

fl . Maßregeln für das Beobachtungsgebiet .
* 1. Aus dem Beobachtungsgebiet darf Klauenvieh

ohne polizeiliche Genehmigung nicht entferntwerden. Auch ist das Durchtreiben von .Klauen¬
vieh und dar Durchfahren mit fremden Wieder¬
käuergespannen durch das Beobachtungsgebietverboten.

, L. Die Ausfuhr von Klauenvieh zum Zwecke der
i Schlachtung kann durch da» Bürgermeisteramt

gestattet werden. Die Ausfuhr von Klauenvieh
zu Nutz- oder Zuchtzwecken kann durch das Be¬
zirksamt gestattet werden. Wegen der Beding¬
ungen siehe 8 166 Abs. 2 und 3 der AuSf .'-Vor-

, fchriften z. R.-Viehs .-Gesetz und 8 40 der Lollz.-
Verordg. hierzu.

8. Im ganzen Bereiche deS Beobachtungsgebietes
ist der gemeinschaftliche Weidegang von Klauen¬
vieh auS den Beständen verschiedener Besitzer

, Und die gemeinschaftliche Benutzung von Brun¬
nen , Tränken und Schwemmen' für Klauenviehverboten.

I
' 4. Hunde sind im Beobachtungsgebiet festzulegen.
III . Maßregeln für den Sperrbezirk :

1. Rilt den ganzen Bereich des Sperrbezirks geltenfolgende Beschränkungen:
a) Sämtliche Hunde sind festzulegen. Der Fest¬

legung ist das Führen an der Leine und bei
Ziehhunden die feste Anschirrung gleich zu er¬
achten . Die Verwendung von Hirtenbunden
zur Begleitung von Herden und von Jagd¬
hunden bei der Jagd ohne Leine kann aut
Ansuchen vom Bezirksamt gestattet werden.

> i) Schlächtern, Viehkastrierern sowie Händlernund anderen Personen , die gewerbsmäßig iw
Ställen verkehren, ferner Personen , die ein
Gewerbe im Umherziehen ausüben , ist das
Betreten aller Ställe und sonstiger Standorte
von Klauenvieh im Sperrbezirke , desgleichender Eintritt in die Seuchengehöfte verboten.In besonders dringlichen Fällen kann das
Bezirksamt Ausnahmen zulassen,

e) Dünger und Jauche von Klauenvieh, ferner
Gerätschaften und Gegenstände aller Art, die
mit solchem Vieh rn Berührung gekommen
sind , dürfen aus dem Sperrbezirk nur mit
bezlrksamtlicher Erlaubnis unter den dorge-

. schriebenen Vorsichtsmaßregeln ausgefuhrtwerden.
d ) Die Einfuhr von Klauenvieh in den Sperr¬

bezirk sowie das Durchtreiben von solchem
Vieh durch den Bezirk ist verboten. Dem
Durchtreiben von Klauenvieh ist das Durch¬
fahren mit Wiederkäuergespannen gleichzu -
siellen. Die Einfuhr von Klauenvieh zur so¬
fortigen Schlachtung, im Falle eines besonde -
ren wirtschaftlichenBedürfnisses auch zu Nutz¬oder Zuchtzwecken, kann bezirksamtlich ge¬

stattet werden.
e) Die Der- und Entladung von Klauenvieh aufden Eisenbahn- bezw . Schisfsstationen - im

Sperrbezirk ist verboten. *
L, Die verseuchten Gehöfte in Daxlanden wer¬

den gegen den Verkehr mit Tieren und mit sol¬

chen Gegenständen, die Träger des AnsteckungS-
stvffs fein können, abgesperrl .

3. Sämtliches Klauenvieh nicht verseuchter Gehöftede« Sperrbezirks unterliegt der Absonderung imStalle .
4. Für alle Gehöfte ist das Weggeben von Milchohne vorherige Abkochung oder andere miSrei-

chende Erhitzung verboten. .
6. Das Abhalten von Veranstaltungen in dem

Seuchengehöfte, die eine Ansammlung einer
größeren Zahl von Personen im Gefolge haben,:st vor erfolgter Schlußdesinfektion verboten.

6. Auf den an den Seuchenhöfen vorbeiführendenStraßen ist der Transport und die Benützungvon Tieren jeder Art verboten.
* Nur auf besonderen Antrag des BezirkStierarztes

(§ 168 ' der Ausf. - Vorschr . s.
Karlsruhe , den 8. Dezember 1919.

O Z . 331 Bezirksamt. —- Polizcidirektioa. 8688

Zahlungs -Aufforderung.
Die Gebäudeversicherungsbeiträge und die zweiteHälfte des außerordentlichen Staatssteuerzuschlags

müssen spätestens am 15 . Dezember entrichtet werden.Vom 16. Dezember an werden Versäumnisgebührenund vom 23. Dezember an PfändüngSanordnungsge -
bühren erhoben. Gemahnt wird nicht . Man zahlebargeldlos. Wer seinen Forderungszettel über die
Gebäudeversicherungsbeitrckgenoch nicht erhalten hat,zeige eS alsbald der Steuereinnehmerei an , sonst muß
angenommen werden, daß auch ihm der Jorderungs -
zettel zugestellt ist. 6706

Karls reu hg , den 8. Dezember 191g.
Finanzamt .

! Preiswerte

Ulster
für Herren u . Damen

L
. Brotz

Marienstr. 18 Tel. 3950
Kein Laden saas

I Dezember Sonntags geöffnet.

rtfs f#

wuminnm
Kochgeschirre

Haushaltung » - tjiegens. iinde
sowie ganze Ausstellern

(Kein Aluminium)
kaufen Sie vorteilhaft im

Äiinniniuin -Spez;algeschilft
{& s ?r«® Hc & nlierßer
Waldstr . 26 (neb . Kes . - Kino )

BeJcV.ia Sie SiUnleDSlsr und fraise .
Ständig . Eingang neuer Waren

* I

Eden

gewaschen
gefärbt und modernisiert^ bei der

Nltteibaälschcn Haf -Fabrih
Schneider & Hanselmann 82,1

Karlsruhe Kriegst ? . 70 JSir .

Das

Stadt Werordthad
ist ab Montag den 8. ds. Mts.,
wieder an allen Verklagen

Die Schwimmhalle
bleibt bis auf Weiteres geschlossen .

iPcilmrtdits bitte
her Vlinheuvereinigung tum Karlsruhe

mb Umgebung .
Angesichts der drückenden Gegenwart ?- und Zu¬

kunftssorgen ist es in - diesem Jahr besonders schwierig,aber auch besonders notwendig, unfern blinden Mit¬
gliedern, zu denen auch die Kriegsblinden zählen,eine kleine Weihnachtsfreude zu bereiten. Wir bitten
alle Blindenfreunde herzlich, uns durch ihre Gaben
bei unserm Vorhaben behilflich zu sein.

Spenden werden mit herzlichem Tank entgegen-
genommen bei der Geistlichkeit der verschiedenen Be¬
kenntnisse , den durch Plakate bezeichneten Sammel¬
stellen und den Vorstandsmitgliedern : Herrn W . Boos,
Vikwriastr. 6, Frl . Klose, Kriegstr. 11 , Frl . Knittel,Durlach, Dnrrbachstr. 88, Herrn Tr , R . Knittctz Süd -
endstr. 24, Frl . Rüßle , Stepbanienstr . 76, Frl . Paul ,
sternbergstr . 4. Herrn Rlckert, Amalienstr. 18 , Herrn
Pfarrer Strauß , Gabelsbergerstr . 17 . Frau Hofrat
Troß, Nowacksanlage 13. Frl . Widemann , Boeckstr. 4,
Frau Weh. Oberfinanzrat Zimmermaun , Stephanien -
straße 15 . 8289

Daniels Konfektionshaus
Telephon 1846 Wilhelmstr . 34, - 1 Tr.

Wintermäntel ans guten Flanschstoffen
Plüsch-. Astrachan- und Tuch - Mäntel

Bips- und SMdenmäntel
Lodenmäntel, Sportjacken

Jackenkleider, Böcke, Binsen
Mantelkleider , Toiiekleider

Kinderinäntel, Kinderkleider
Pelze , Muffe , PHischgarnituren

Begenschlrme. 6381
Keine Ladenspesen . Billigste Preise .
Sonntags vor Weihnachten von 11—6 Uhr offen .

F. C. Fran\onfa
? Karlsruhe e. V.

Sportplatz Durlacher Allee
StrassjnSiMj ’tsst?!!! au feb 'tsMgf

Samstag abend 7- 8 Uhr

Kianalsversammlung
anscbl . Spieler - Versammlung

im „ Burghof “ .
Sonntag , 14 . Dezbr . ,aui unserem Platze

Verbandsspiele
y. i. b. srotzingen

1 . , 2 . und 3 .

gegen Fr9üK0 !li3
1 . , 2 , und 3 ,

Beginn : 1/io , 1 , bezw.
7,12 Uhr . .

10 Uhr , K . F . V. , A . H .
gegen Fiaakonia A H.
IV. Mannschaft auf dem

K . F. V.-Platz .
Abends gemütl . Bei¬
sammensein im „Burg¬

hof “ . 8701

^ Wir suchen ^
für sofort und später 6926

Allein * Mä - ehen,
liSfluttlKK und

Zitninerinndehen
SIMM « eitsm

Zährinzerstrasje ISO Nr. 11.

» IW

t

R. V.
■sew Ijsrtp;
L l tlRMliU»

Samstao , den 13 . De¬
zember 1910 ,

Schüler-Mannschaft gegen'
Beiei theim

auf unserem Platze .

Msimamiuno
iin „ Klubhaus “ .

Sonntao , den 14 . De¬
zember 1919 ,

1., 2 ., 3. u . 4 . Mennschaft
aul dem Verein für

Bewegungsspieler - Piatze
7- 10, 11 , 1 und 7»3 Uhr
5 a und 5 b Mannsch .vt au *

dem K . F. V . - Platze.
1 und 7- 3 Uhr.

Abends Gemütl . Res-
samine sein m „ i . Suh -

haus “ .

Bündeuartclü
Vorteilhaftes Geschenk für

de Hausfrau

MWmft:ÄSrskll
aus vorzüglich 'm Schweif-

Haar zu Haben. «-«,
W . BooS » Biktoriastr. 6.

larltnlnr
Fmnreiii

e. V. 7071
Schirmherr :

Prinz Max von Baden.
Geschäftsstelle :

Zirkel 29. Tel . 1198.

Sonntag , 14 . d. n . ,aut unserem Platze .
F .-C . Mühiburg V.

gegen K. F .-V, V.
F.-C . Mühlbur .; VI .

gegen K . F .-V. VI.
Nordstern Rintheim IV .

gegen K. F .- V. VIi.
Nordstern Rint ' eim V.

gegen K. F.- V . VUI.
Beginn 9, 7* : 1» 1# 8 U.
I . bis IV . Mannscha t
in iie ertheiin gegen

Beieitheimer F . - V .

Abends 7- 3 Uhd
im „Qartensaal

Monlng « “

W8ijii] 3cj!tsfFi9r
Zutritt nur Mitglieder !
Mitglieds- Karten 8 ml
am Eingang vorzu , eig.
Spen len f. die Gaben-
Veriorung bel .ebo man
umgeliend au dor Ge -
schil’tsnt ' lle, Zirkel 29
ab/.ugeben . 8713

F. C. Silstein OS
Kalsriihe,
Sportolatz :

Mühlbnrg , Honsellstrass »
Haltestelle dl Strassenbahn

Hard *etrasse .
Samstag , den 13. Dezember

abends 8 Uhr

Monstssersanimiync
Anschliessend

Spieler -Versammlung .
Vol ’zähliges Erscheinen

der Mitglieder ist dringend
er « ünscht

Sonntag , den 14 . Dezember
nachmittags 7j3 Uhr
Verbaads -Wettspiel
Konkordia I

gegen 8714

Sfldstem I
1., IU . u . IV. Mannschaft,
spielen um 1 . 7- 12 und

10 Uhr.
Sämtliche Spiele sind auf

unserem Pl atz.
Voranzeige.

Sonntag , den 21 . Dezember
nachm. 4 Uhr,

Mifflaciits-Feisr
im Saa 'e des Restaurant
Ziegler , Baumeisterstr.

Es haben nur Mitglieder,deren Angehörige , sowie
eingeladene Gäste Zutritt
Einiührung8reeht gestattet

Der Vorstand .

Fntfiall-

Samstag abend 77» Uhr
im Lokal

Mitglieder- Versammluag.
Sonntag , 14. Dezember

aut unserem Platze

vemanas-iigasiiiai
K. F. V.

gegen s?i»Beiertheim
Beginn9, 7- 11,1 u. 7,3 Uhr
Die Mitgliedskarten sind
an der Rasse vorzuzeigen.
Sonntag , den 21 . Dezember

3. Sp. CL
Pforzheim
anf unserem Platze .

Am 25 Dezember im Lokal

Weibnachtsfeier.

Phönix - Alemannia .
Jeden Dienstag und Don¬
nerstag Uebung im Fa¬

sanengarten .
Jeden Freitag Uebung in
derHe .thalledes Marstalles
(Schlossplatz ) für Fuss-
baber und Leichtathleten .
Freitag , den 12 . De¬
zember 1919 , abends

7- 7 Uhr,
außerordentlicheeeneraluemmiüng

Freitag , den 19 . De¬
zember 1919 ,smeiermamniM

.\ u Stellung 6 weiterer
Alannschaiten, Wahl der

Obmänner.
Sonntag , den 14 . De¬

zember 1919 ,
I, Mannscha t in Pforzheim

( I . F . C. ). 8725
III. Mannscha ' t in Uurlach

gegen ili . Germania. .
10 Unr : IV. M . im Fasa¬
nengarten gegen 11L M.
7- 3 Uhr : V. M . im Fasa¬
nengarten gegen IV. M.
I Uhr : 6. Matmscha't im

Fusimeugarten ge„en
51 Mannschaft des F. V,

Knielingen.
Mittwoch , den 17 . De¬

zember 1919
Sptetaasssliafi" und

starsianäsHsüiig.

L



Nr. 2?fc». ffreitag, den 11 Dezember 1919. Ce?k. X

NM -IW »

IBi

echter

Csßme
bekannte Marken

'/. Olasch - lS !

' /. Flasche 13 ^ 1
| mit Steucr und Glas

■ 8698 j

An den beiden letzten
Sonntagen vorWeih-
nachten geöffnet von

11 - 1 Uhr ,
' /-» « Uhr .

timb - M. _

■I« IMsagUNg . ■£■
Gebegern unentgeltlichAus¬
kunft, wie ich in kurzer Zeit
von meiner schweren
Krankheit Epilepsie , Fall¬
sucht. Krämvfe , Nerven¬
leiden , geheilt bin und jetzt
vollkommen gesund Pin .
Joseph Weiß . Knhlen -
straße Nr. 1 , Miilkeim
a. d. Ruhr . Bitte Rück¬

porto beifügen. 8»«,

OT 3 .50

Gebrannter

! Kaffee
' /- Pfd .- n AA !
Pak. Mk. £ iUU j

und Mk. 8 > 80j

Pak. Mk. >

I Kakao
garantiert rein

'/. Pfd .- ^ CA
Pak. Mk. »KesI Pff

Psd - A AE
Pak. ii'cE. aJ

Echter

Tee -
feinste chinesische und j
indische Mischungen ]

Ä4 .75
und Mk. S

f 50 Gr .- fl AA
Pal . Mk. 1
20 Gr .« A AA j
Pak. Mk. U «OU ,

Kaffee
roh

ITO- 13 .50
15.00

i und
Mk.

| An den beiden lctz 'en \
Sonntagen vor Weih¬
nachten

'
geöffnet von

11 - 1 Uhr ,
r/,3 - 6 Uhr .

ISitf
•- -•* : • ,-snasnt

f

VeMdumzSbttLriiBMhrMZMtt
vom 17. Oktober 1817.

I. Reichtzuckerstelle .
8 1-

Di« Versorgung der Bevölkerung mit Zucker liegt
ter ReichSzuckerstelle ob. Die ' ReichSzuckerstelle ist
eine Behörde und besteht auS einem Vorsitzenden ,
einem oder mehreren stellvertrtenden Vorsitzenden
und einer vom Reichskanzler zu bestimmenden An
zahl von Mitgliedern .

Der Vorsitzende , die stellvertretenden Vorsitzenden
und die Mitglieder werden vom Reichskanzler er¬
nannt ; dieser führt die Aufsicht und erläßt die nähe¬
ren Bestimmungen.

II . Aufbringung de» Zucker».
8 2.

Zuckerrüben dürfen nicht verfüttert werden. _
Die

Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimm
ten Behörden können rät Einzelfall Ausnahmen hier¬
von zulasien.

Der Reichskanzler bestimmt, ob und in welchen
Mengen Zuckerrüben zu anderen Zwecken a' S zur Beo
arbeitung auf Zucker verwendet werden dürfen .

Die besonderen Vorschriften über die Verwendung
von Zuckerrüben zur Branntweinbereitung bleiben un
berührt .

8 ii .
Die Hersteller von BerbrauchSzucker dürfen Zucker

nur nach den Weisungen der ReichSzuckerstelle oder
gegen Bezugsschein abgeben . Sie sind verpflichtet,
Zucker an die ihnen von der ReichSzuckerstelle b«>
nannten Abnehmer zu liefern .

Die ReichSzuckerstelle erläßt die näheren Bestim¬
mungen ; sie kann insbesondere die Bedingungen der
Lieferung, Abnahme und Bezahlung festsetzen.

Hl . Verbrauch von Zucker.
8 IS-

Der Reichskanzler bestimmt die Grundsätze für die
Bemeffung des Zuckerverbrauchs der bürgerlichen Be¬
völkerung. Dabei ist der Bedarf für die Obstverwer
tung im HauSbalt zu berücksichtigen.

4 8 N .
Die ReichSzuckerstelle überweist den Kommunalver¬

bänden Bezugsscheine über die Zuckermengen, die ge¬
mäß 8 16 auf jeden Kommunalverband entfallen .
Tie Landeszentralbehörden können besondere Ver¬
mittlungsstellen errichten, die die auf die Komn'unal -
verbände ihres Bezirkes entfallende Gesamtmenge
unterverteilen .

Die Kommunalverbände können den mrf sie ent¬
fallenden Zucker selbst beziehen oder die Bezugsscheine
an den Handel weitergeben.

8 1«.
Die KommunalverbSnde haben den Verbrauch von

Zucker in ibrem Bezirke zu regeln, soweit nicht die
8? 18—21 Anwendung finden . Sie können insbe¬
sondere vorschrciben .' daß Zucker an Verbraucher nur
gegen Zuckerkarten abgegeben werden darf .

Der Reichskanzler kann bestimmen, wieweit die
Kommunalverbände aus den nach §§ 16 und 17 auf
sic entfallenden Mengen auch die Apotheken . Gast¬
häuser, Bäckereien und Konditoreien sowie andere Be¬
triebe der Lebensmittelgewerbe zu versorgen haben.

Der Reichskanzler, die Landeszentralbehörden oder
die von ihnen bestimmten Behörden können die Art
der Regelung vorschreiben .

Die Verbrauchsregelung greift nicht Platz gegen¬
über Personen , die von den Heeresverwaltungen und
der Marineverwaltung mit Zucker versorgt werden.

8 20.
Der Reichskanzler bestimmt die Grundsätze, noch

denen Zucker in gewerblichen und sonstigen näher zu
bezeichnenden Betrieben, mit Ausnahme der noch
§ 18 Abi . 2 von den Kommunalverbänden zu versor¬
genden Betriebe» sowie zu gewerblichen und techni¬
schen Zwecken bezogen und verwendet werden darf .

Die ReichSzuckerstelle seht danach die BcdarfSan -
teile fest und erteilt die erforderlichen Bezugsscheine.

Handelt ein Unternehmer den nach Abs. 1 und 2
ausgestellten Grundsätzen und Bedingungen bei der
Verwendung des Zuckers zuwider, so kann, vorbehalt¬
lich der Vorschrift im § 82 Abs. 2, der Kommunal -
vcrband seine Zuckervorräte ohne Entgelt enteignen .

8 22.
Verbrauchszucker darf außer im Falle des 8 11 nur

gegen Bezugsscheine der ReichSzuckerstelle abgegeben
und bezogen werden, soweit nicht die Kommunalver¬
bände für ihren Bezirk nach 8 18 ein andere ? be¬
stimmen. Der Handel mit Bezugsscheinen ist verboten.

IV . Einfuhr und Durchfuhr von Zucker.
8 28.

Zuckerrüben, Rohzucker und VerbrauchSzucker , die
aus dem Auslande eingeführt werden, sind von dem
Einführenden an die vom Reichskanzler zu bestim¬
mende Stelle zu liefern.

Als Ausland gelten im Sinne dieser Vorschrift
auch die besetzten Gebiete. Der Reichskanzler trifft
die näheren Bestimmungen, er kann di« näheren Be¬
dingungen für die Lieferung festsetzen.

V. Schlußbestimmuugru.
§ 32.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer die -
ser Strafen wird, unbeschadet einer verwirkten
Steuerstrafe , bestraft :

1 . wer unbefugt Zuckerrüben verfüttert oder den
nach § 2 Abs. 2 erlassenen Bestimmungen zuwider¬
handelt ;

2. wer den Vorschriften im 8 3 zuwider Zucker¬
rüben absetzt oder der Liefcrungs - und Verladepflie'
nach Z 4 nicht nachkommt ;

8 . wer unbefugt Rohzucker entfernt , beiseiteschafft ,
beschädigt, zerstört, vergällt, verfüttert oder sonst der-
braucht, verarbeitet , verkauft, kauft oder ein anderes
VeräutzerungL- oder Erwerbsgeschäft über ihn ab-
schließt oder den nach 8 8 erlassenen Bestimmungen
zuwiderhandelt ;

4. wer den Vorschriften in den 88 8, 8,11 oder den
auf Gründ deS § 5, § 7 Abs. 4,. §§ 9, 11 erlassenen
Bestimmungen zuwiderhandelt :

5 . wer den Vorschriften in den 88 16, 22 oder den
auf Grund deS 8 18 Abs. 1, 8 1» Abs. L, 8 20 Abs . 1,
88 22, 23, 24, 81 erlassenen Bestimmungen zuwider-
handell ;

6. wer die nach 8 28 erforderte Auskunft nicht oder
nicht richtig erteilt oder die Einsicht in die Geschäfts¬
aufzeichnungen oder die Entnahme oder Einsendung
von Proben verweigert.

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die
sich die strafbare Handlung bezieht , eingezogen wer¬
den, ohne Unterschied , ob sie dem Täter gehören oder
nicht .

Verordnung
(Vom 1. November 1917.)

De« Verkehr « U Zocker betreffend
Zum Vollzug der BundeSratSverord̂ ung vom 17.

Oktober 1917 über den Verkehr mit Zucker (ReichS-
Gesetzbl . Seite 914 ) wird verordnet, was folgt:

8 1-
Im Sinne der Bundesratsverordnung ist LandeS-

zentralbehörde des Ministeriums des Innern höhere
Verwaltungsbehörde der LandeSkommiffär zuständige
Behörde daS Bezirksamt, dieses ist auch befugt, Aus¬
nahmen gemäß 8 2 Abs. 1 Satz 2 der BundeSratsver -
ordnung zuzulaffen.

8 2.
Vermittlungsstelle im Sinne der BundeSratSver-

ordnuna ist die beim Statistischen LandeSamt errich¬
tete »Badische Znckerversorgung "

, welcher als Ge-
schästSabteilung die bei dem Einkauf südwestdeutschec
Städte , Gesellschaft mit beschränkter Haftung, in
Mannheim errichtete »Geschäftsstelle der Badischen
Zuckerversorgung" beigegeben ist. Die Kommunalver¬
bände verkehren mit der ReichSzuckerstelle durch Ver¬
mittlung der »Badischen Zuckerversorgung".

Die »Badische Zuckerdersorgung" wipd auch als
Stelle bestimmt, welche zur Ausübung der in den
88 27 und 28 der BundeSratSverordnung bezeichneten
Befugnisse ermächtigt ist.

Die Abgabe von Zucker an Verbraucher darf nur
gegen Zuckerkarie oder entsprechenden Vermerk auf
der Brotkarte erfolgen. Die näheren Bestimmungen
werden von den Kommunalverbänden getroffen, welche
auch die Zuckerkarten auSgeben.

Für dre Verabfolgung von Zucker zur Obstverwer¬
tung im Haushalt treffen die Kommunalverbände be¬
sondere Regelung.

8 4-
Für die Abgabe von Zucker zur Dienenfütterung

ergehen besondere Bestimmungen.
8 °.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündung in Kraft .

Karlsruhe , den 1. November 1917.-
Graßh . Ministerium de» Innern ,

v. Bodman .

Vorstehende Verordnung bringen wir hiermit zur
öffentlichen Kenntnis . 8684

Karlsruhe , den 9. Dezember 1919.
Badischer Bezirksamt. O .Z . 327

Die Ausstellung v»n Legitim« .
tienSpapieren für da» Jahr 1S2V
betr.

Am 31 . Dezember 1919 erlischt die Geltungsdauer
der für daS Jahr 1919 ausgestellten Gewerbeiegiti-
mationHkarten, Wandergewerbescheine, Erlaubnis¬
scheine Form . »6 " für den Stadtbezirk, Legitimatwns -
scheine für Druckschrifreu Form . »J > Fischerkarten
und Pahkarten , und am 81. Januar 1920 die den
Jagdpässe.

Dir ht dem Stadtbezirk und den Bororten wohn,
haften Personen , die für da » Jahr 1820 derartige
Papiere benötigen, werden sie zweckmäßigerweise schon
jetzt beim Paßbüro im Brzirk»amt»geb8ude — Zim¬
mer 23 — Eingang Hrbelstratze 7 b beantragen , damit
eine auS der Häufung dieser Anträge zu Beginn des
neuen JahreS entstehende Verzögerung in der Aus¬
stellung vermieden bleibt.

Die Anträge auf Ausstellung vo« Wandergewerbe-
G" . und „^

" »Scheinen müssen in jedem Falle per-
sönlich gestellt werden, ebenso die erstmaligeu Anträge
auf Ausstellung vo « Paßkart «» und Jagdpüffen .
Jagdpäffe müffen mit einer Beschreibung und einem
Lichtbild de» JagdpatzinhaberS auS neuester Zeit ver¬
sehen sein. Den Gesuchen um Ausstellung von Jagd -
päffen ist daher ein nichtaufgezogeneS Lichtbild deS
Gesuchstellers auS neuester Zeit anzuschiießen.

Gesuche um Ausstellung von Grwerbelegitimd -
tionSkarten sind von den Firmeuinhaber » unter An¬
gabe der Geburtsorte und Daten sowie der Personal¬
beschreibungen der Reisenden schriftlich einzurrichrn.

Allen Anträgen sind die etwa im vorige» Jahre
erteilten gleichartigen Schrine beizufügen, sofern
solche zurzeit nicht mehr benötigt werden ; andernfalls
sind die Ordnungszahlen der Papiere und die Daten
ihrer Ausstellung anzugeben. 8717

Karlsruhe , den 2. Dezember 1919.
Bezirksamt. —> Polizeidirektion. O .Z. 818

Frrnhaltung «nzuverläsfizer Persone« vom
Handel betr .

Wir haben Metzger Friedrich Schneider in Linken¬
heim den Betrieb seiner Metzgerei in Linkenheim bis
auf Weitere» untersagt . 3718

Karlsruhe , den 9. November ' 1919.
O.-Z. 333 . Bezirksamt II.

Die Zählungslisten über den Rindvieh, und
Pferdebestand der hiesigen Stadt einschließlich der Vor¬
ort« liegen vom 13. bis 22. dS. Mts . beim städtischen
statistischen Amt, Zähringer -Str . 98, 4. Stock, Zimmer
Nr. 9. zur Einsicht auf. Tie Listen sind für die Be¬
rechnung der Beiträge maßgebend , welche die Rind¬
vieh- und Pferdeöesitzer nach dem Biehseuchen -Ent -
schädigungSgesetz zu zahlen haben . Anträge auf Be.
richtigung der Li>ten sind innerhalb der obigen Frist
einzubringen . 8716

Karlsruhe , den 11. Dezember 1919»
Do» Bürgermeisteramt.

Gesucht
intelligente Hilfskraft für leichte , etwa zwei
Stunden täglich in Anspnich nehmende Arbeit.
Monatliche Vergütung 50 Mit. Meldungen bei der
Bad . Laudevwetterwarte , Karl - Friedrichstr. 13.

Ardeitek -SpoMrlel!
Karlsruhe.

D^eMitglieder d .Arbeiter
Sportvereine werd. ersucbr,
sich am SamStag abend
in der „ Gambrinushalle "
einzusinden zu Ehren der
zur Sport - Koniecenz an¬
wesenden Telealerten . Be¬
sonders werden d . Quartier -
geber . die sich für Frei¬
quartiere anoemeldetbaben,
um ihr Erscheinen gebeten,» o« Der Ausschuß .

Leipziger
srute echte

EbZE
Nur moderne Formen

gute Verarbeitung
grosse Auswahl

sehr massige Preise

Sesoaders qrele
InmSI ul billigst
Alaska -
Fuchse 1

Keine teure Ladsnnrßfe
nur tmo

Karl - Friedlichstes 6
1 Treppe

K. Schorpp
leben Fi. Sjieie ' 4 Wels
Nahe Schlossplatz .

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Lieaenk ^ asten aller
Art zu verkaufen durch das

LiegenschaftSbsiro
M . Dufam ,

Karlsruhe , ^ errenstr . 38.
, Telephon 5530i

Zn berfonfcn : 1 Wasch¬
tisch, 1 Nachttisch m 't Mnr -
morplaite , 1 Waschkessel ,
1 kl. Zinkwanne, l Hand¬
tuchhalter, 1 Netro 'enm -
siehlkimve, i einfache GaS -
lampe, l Spiegel , 1 schwarz.
Gebrock,' 1 Trauerhut mit
Schleier. Alles aut erhalt .
Durlach , Werdcrstr . 11 »
4. Stock . 8700

Geschenke
in Leder und Imit .
Rnmenräschen ,
Besnohstnschen ,
Brieftaschen,
fielnhentel ,
Mappen
f. Papier - n. Hartgeld
Reisetaschen ,
Arm- v. Reisekörbe ,
Markttaschen
in Wachst , n . Imit . ,
GoinmittflsentrSger
Ruchsiicke
für Erwachsene und

Kinder »so,
sowie sonstige

Lederwaren und
Reisearlikel .
Kofferhaus

Gescäut-Lüminle
51 Kronensfr . 51 .

EWselsngUk
neue, zu verkaufen. 8427

Polsteret Köhler
Schützenstr . 28.

Droste Puppe (Gelenk )
sowie Puppenberd zu verk.
Biirgerstr . 17 » 1. Stock.

Reparaturen!
NHreu » Musikwerke jeder
Art werden billig sofort ge¬
fertigt . Postkarie genügt? "
Beiertheim , Cäciliastr . 10.

gegen 7603

Kopfläuse
Nichts anderes nehmen !

Zu baben in allen Apoi
theken und Drogerien .

pfatin kuch^g
Echte

°"'

ARA-
Liköre

ferner l>

LMM - 8
MMerry-

Lmse-

'/> Flasche \ M \

Mttmiiiiz
Simmel

| HM .DM « !
M -Mr

" /. Fl .

j An den beiden letzten !
Sonntagen vorWeih -

I nachten geöffnet von |
ii - 1 Uhr.
V. 3—6 Ubr .

O nx b- H.
keliowf i

Ich Raufe
fortwährend zu höchsten
Preisen, Kleider » Ilni -
formen , Schuhe u. Wäsche
jeder Art. 8616

s . Axelrao,
Effenweiusiraste OB,

Tsilettku - Leise
j in Geschenk-Packung
| W,ES5 .25

| unb Mk. 8 - oO

Me - Leise
^

" '
4 - 50

“'■s“ 6.75
Garantiert reiner

AurlM-TM
VlMvare

150 Gr .. A AA
l Pak. Ml . gS » V v

Garantiert reiner

MO - TOO
Keine Mischbare

ICO Gr .- A 45 A
Pak. Mk. O ' Vlf

; Bis Mk. 4 80
j

Wsstt
® r .«

Pak. Mk. 1

bis M 4 -40

>°° °"
,
'4.2S

An den beiden letzten
Sonnt agenvorWcrh-
nachten geöffnet von j

11 — 1 Ubr .
-/. » - « Uhr .

0k m. b . M-um*»*:
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"Verband der Brauerei- und
Müblcnarbeiter

Virwaltungortdle Karlsruhe .
Einladung

zur

OrffeniliAi VrrisNUl'Ui
am Sonntag , den 11 . Dcrember . vormittags
10 Nhr , im „ Vlcfantcn " , Kaiwrstraffe 42

Tagesordnung :
1. Die SlnWnfuHi der Arbei's-

zeit und die mn 'ell'aste d ?r
Branereiei . Ml'ereicn unh Kaffeemalz -'
sabrillkn mit Gerste und Kohlen.

2. Kündigung des Tarifvertrages im Braugewerbe .
Die Tagesordnung macht es alten Berufskollegen

zur Pflicht zu erscheinen . Es muä der ichlriste Protest
erlioben werd n gern die Knebelung und Erdrosselung
der Industrie und bie daraus folgende Vermehrung der
Arbeitslosigkeit .

'
8695

Der Vorstand .

Deutscher

HglzMitrr - Mhsnh
Zahlstelle Karlsruhe.

Montag , den I V Dezember , abends 7 Nbr.
findet in der „ Goldenen Krone " . Amalienstraffe
Nr . 16, eine

Dtttrmkiisiiiiiiiiltt -Nkrsilmiiiilz
statt . Jede Werkstatt muß vertreten sein. 8703

Die QrtSvcrwaltnng .

Albk!ter-„Fraiieii !lisr"Ki>rlsrul!c
Sonntag , den 11 . Dezember , nachmittags*/i4 Uhr, findet in der „Walhalla " , Augartenstr. unsere

WeihlttHls -Nikk
verbunden mit Theater -Aufführungen und Gaben -
Verlosung statt .

- Hierzu la ^en wir unsere verehrlichen Mitglitder
und Angehörigen nebst Freunde und Gönner sreund -
lichst ein. («BIS) Die Vorstand .

BJalflslraSs ZS -M
Besldsnz-
Siehtspiels
IWF Heute Freitag "WD

vollständig neues Programm

Tropenblut
sechs Akte von Robert Keymann

Arthur Wellin stellte .- zenen von grosser
Wirkung . 8723

In der Hauptrolle ist

Egeds tan
Gut unterstützt wird sie durch

Harry Iiiedke .
Es ist kein alltägliches Bilderbuch ,

sondern ein wirkungsvoller gutgespielter Film .

LingesunÄsrIunge
Filmburleske mit

Carl Viktor Mggs
mit ihm selbst in der Titelrolle .

SadiseSies SandsstHeaisr.
Freitag , den 12. Dezember 1019.

Volksvorstellung :
87z2

Die drei Zwillinge .
Schwank in 3 Akten von Toni Impekoven u. K . Matbern
An ' ang 7 Uhr . ( Alk. 6.20 ) Ende Vi 10 llhr ..

^ illllllll !l!lll!llllllllllll !llllllllll !llllllllllll !lllllllll!!!lll!llllllllllllllll !II!l!!lw

| Lassen Sie Ihre alten |

I Herrenhüte I
= waschen , modernisieren u. tärhen in der s

1 Spezialwerkstätte I
für 8211 =

I Herrenhüte
1 Inh . : Karl Hort

| Herrenstr . 15 . L
. . . i

Rausch & Pester
Atelier vornehmer

Photographie
für Kunst und Gewerbe

Vergrösserungs -
Anstalt

Erbprinzenstrasse 3
am Rondellplatz

Fernsprecher Nr . 2678.

Porträts -Gruppen

Vergrösserungen
Ehren - u . Gedenk -

Tafeln
für gefallene Vereins¬

mitglieder.
Schnellste Lieferung.

Mlbelm Vivell
Kunftbandlung, (Jlaldfttv 33

DM- Gegenüber CololTcum. "MM

Empfehle in reicher Huswahl , bei billigster Berechnung t

Gerahmte eckig, rund , oval, für Rerren-
■fj * 4 a ztmmer , Bpeifezimmer, öcblaf-
011 ß CY zimmer , Salon , Dielen . &

pbotograpbie -Bmrabmungen
jßr in geschmackvollster Husführung.

JVkdtcidruck?, Radierungen , Scbeerenfcbnitte.
8412

Nur wringe Tage in Karlsruhe.

Täglich
im grohen Saale des

Friedrichshofes
Rsr Eigl ' s großes anatomisches

Museum aus Mönchen

Volksbuchhandlung
Karlsruhe i. ß.

Die Stimme
aus dem Grabe

Reden von
JEAN JAURES
Gesammelt u . besprochen
von VICTOR SCHIFF

Preis Mk . 1,50

sein Entstehen Md Vergehen.
| Wissenschaftlich ! Warnend! Belehrend! !

Von hervorragenden Univerfitäts « j
Professoren glänzend begutachtet !

Die Präparate stammen zum grötztcn !
Teil auS der übnnstanstalt des bc - 1
rühmten Anatomen Paul Zeiller

an der Universität in München .

P rsonen un !er 18 Zähren ist der
3 ::hiJ! nvli ^eiiich Nicht gestaltet.

15 Abteilungen : Alles ohne Nach¬
zahlung .

Außerdem die Original - Mumie

„Sulla Pastrana“
I die interessanteste Frau , welche je

lebte . 8683

Wegen des gemeinnützige « Zweckes
ermäßigter Elnintlspreis :
einjchl. Steuer Mk. 1 .50.

Täglich geöffnet
von früh 9 Uhr bis Eintritt der Dunkelheit -

: -rn <X

M finb taufet
für jedes Quantum

Welschkorn .
Ge '

ällige Offerten erbittet
Städt . Landwirtschafts -
apit KarlSruhe - Rüppnrr

Sämtliche Sorten

kaust zu höchsten Tages¬
preisen

M. Kleinberger,
Karlsruhe

Schwanenstr . ll . Tel 835.
Händler erhalten Vor -

ziiaSvreije und ervitte An¬
gebote . 7081

M Schirme
Pi werden gut und billig

repariert bei 8544
Fries » Englerstr . 14,WZ gegenüber der Hochschule.

Neue Schirme sind wieder
eingetroffen .

Gmail-Heschirre
werden dauerhaft repariert (nicht gelötet ) 6814

Gesebirr-Keparawranslall
' arlSrnhe , störnerftr . .4 *» , im v>oi. Telefon 142t .

Rabatt . Raflatt .
esu Verkauf von

^ : » el
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünjchl .

Karl Rauch,
Dreherstr . 3. Dredersir . 3.

einen durchaus zuverlässigen
und nüchternen

Pftrhe-KuWer
für Lastfuhrwerk . 8121

Badische Lebensmittel -Fadrik
Louis L. Stern & Co .

Vanuwald - AUce 1 Bannwald - ^ llcc 1 .

Wegen Platzmau , el :
2 -tür . pol . Schränke , 180,7 « ',
2Wcje , 350 M , schöner Ver -
tikows , Truineanx . Sofa ,
Wasd;kommode , , u :eZ Beu .
Etager , Nachitilche, HauS -

apothe . e. Nähmaschine ,
liüchenschrünke , Korojeiiel ,

Nohrsestel , Stühle erc .
billig zu verkaufen . »s- ,
Krämers Möbelhandlg .

Kaiserstr . ttÄ
Ecke Waldhoruilrahe .

'

Hasenstall
Oteilig , gut erhalten ,
billig zu verkamen

Gartenstadt , Ksternweg 52.

8
Eintracht

AnHührangen
des

Munz
’schen Kinservaforiams

II . Anffuhrung.
Sonntag, 14. Dez. , vorm . II 1/,—12V2 Uhr.

Deutsche Hausmusik Im 16., 17. und
18. Jahrhundert.

Madrigale von Orlando dl Lasso n . H . L .nasler .
Lieder ans dem Lochheimer Liederbuche

und von A . Krieger .
Klaviersonate . von J . H . Rolle

| Vlollnsonate . . . von J . Hsydn
Chor : Abendlied . . . . von J . Haydn

J Mitwirkende :
Sopran : J - Filbert , H. Grosskopf , E . Lan 1-

wehr , Th . Pracht .
[ Alt : E. Heins . L. Söhnlln , H. Stirn .

Tenor : W. Etffler , H. Nikolans .
. Bass : C. Neuhaus , 0 . Wessbechcr .
| Klavier : H. Petri . Violine : Beruh . Peter .

Karten za 1.10 Mk., Galerie zn 55 Pfg. .
Vorbehalten « Plätze zu 2.20 Hk . in allen
Musikalien -Handlungen und am Saal -
einarang . 8711

linen, Gllarren , Lauien

n. sonstige Mnsikinstnunente
offeriert billigst

Weintraob’s An- u. Verkaufsgeschäti
52 Kronenstrasse 52 . 8543

Circas Beaay ("ETI
Karlsruhe — HeS?!atz.

Haltestelle vor und nach der Vorstellung

HurnoshSTags ! m>
Heute abend | VsBj Uhr

Gala - VorsfeSlung
mit dem Riesen -Weltstadt - Programm .

Ab heute arbeitet

Die Pracht - Löwengruppe .
Samstag n. Sonntag je 2 Vorstellungen

Vz4 und V 8 CJbr.
ln den Nachmittagsvorstellungen ist je ein Kind

frei einzulühren .
Der Zirkus ist ab heute gut geheizt .

Vorverkauf : Zigarrenhaus Pfeiffer , Marktplatz ,
und ab 10 Uhr vorm , an der Zirkuskasse 1 .

Wir suchen
für unsere Stotznlasch

'nen einen sehr

der auf solche Maschinen gut eingearbeitet ist und diese
vollständig zu bedienen in der Lage sein muff. 8720

Lest . Angebote unter Chiffre 8 . P . 1720 an
Rudolf Most «-, Stuttgart .

Putzfranerr ß
Waschfrauen

Lauffrauen
Monatsfrauen

für einige Stunden täglich und tag »
iveisa finden stets Arbeit durch das

Siädt . Arberts - Amt
weibliche Abteilung

Zähringerstratze 100 — Zimmer Nr . 11 .

r^aamcvaxs vü.̂ 1

Weile? ! Wecket fir len

*
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